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Wächter der goldenen Stadt

 

Anson Argyris in der verbotenen Zone – das Duell der Roboter beginnt

 

von H. G. Ewers

 

Man schreibt den August des Jahres 3587 terranischer Zeitrechnung. Perry Rhodan setzt in Weitraumfemen seine Expedition mit der BASIS planmäßig fort. Dem Terraner kommt es, wie erinnerlich, darauf an, sich Zugang zu einer Materiequelle zu verschaffen, um die sogenannten Kosmokraten davon abzuhalten, diese Ouelle zum Schaden aller galaktischen Völker zu manipulieren.

Alle sieben Schlüssel, die zusammen mit Laires Auge, das ebenfalls Perry Rhodan übergeben wurde, das Durchdringen der Materiequelle erlauben sollen, sind bereits im Besitz des Terraners. Und während dieser nun hofft, auch bald die Materiequelle selbst auffinden zu können, spitzt sich die Lage in der Menschheitsgalaxis immer mehr zu.

Die Verantwortlichen der Liga Freier Terraner und der GAVÖK sind gleichermaßen baunrahigt über das Auffreten der Orbiter und ihrer Flotten. Die so plötzlich aufgetauchten Fremden, die alle das Aussehen der sieben letzten Flibustier besiken, sehen ihre Aufgabe darin, die Garbeschianer - so bezeichnen sie alle Humanoiden - aus der Galaxis zu vertreiben.

Allen voran, die nach Wegen suchen, die Orbiter von ihrem tödlichen Vorhaben abzubringen, ist Anson Argyris, der Robotkaiser von Olymp. Unentdeckt gelangt er nach Martappon, einem Hauptstützpunkt des Gegners - und dort trifft er auf den WÄCHTER DER GOLDENENSTADT... 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Anson Argyris - Der Vario in den Tiefen einer Orbiter-Welt.

Olkyra - Ein verrückter Orbiter.

Kirsitz und Aritha - Zwei Auriger.

Charlie - Ein Knitter-Orbiter.

Der große Langweiler - Herr der goldenen Stadt.






1.

 

Anson Argyris und Olkyra hasten gerade eine Telekontrollzentrale entdeckt und wollten damn’ anfangen, ihre Umgebung auf den insgesamt siebenhundert Mini-Monitoren zu beobachten, als der Vario-Roboter eine Welle energetischer Aktivität anmaß, die nicht identisch mit der normalen energetischen Aktivität der Rundumkämpfer war.

Hastig schaltete er mit Hilfe seiner Armtentakel. Serie um Serie leuchteten die Bildschirme auf und zeigten in Kammern, Korridoren und Sälen zahllose Rundumkämpfer, die von ihren Wartungsarbeiten abließen und nach einem bestimmten System nun auszuschwärmen schienen.

„Was bedeutet denn das?" fragte Olkyra.

„Offenbar hat man festgestellt, daß wir uns nicht mehr in jener Sektion der Anlage auf Martappon befinden, in der wir zuerst gejagt wurden, und hat Alarm für ganz Martappon gegeben."

„Dann müssen wir auch von trier verschwinden", erwiderte die Schatten-Type.

Anson Argyris - denn als solcher fühlte sich der Vario-Roboter trotz seiner „Nacktheit" unverändert - verzichtete darauf, Olkyra zu erläutern, daß sie nicht einfach in eine andere Sektion fliehen konnten, wenn für alle Sektionen unter der Oberfläche von Martappon Alarm gegeben worden war. Der Orbiter mit dem Aussehen von Kayna Schatten litt infolge einer Beeinträchtigung der genetischen Programmierung jener Urzelle, aus der er hervorgegangen war, an multipler Schizophrenie, was sich unter anderem in der Wahnvorstellung offenbarte, er beziehungsweise sie sei die Meisterin der gesamten Anlage. In anderer Hinsicht war sie jedoch besonders klarsichtig und sie verfügte sogar über eine größtenteils schlummernde telepathische Begabung.

Argyris versuchte, Monitoren zu aktivieren, die tiefere Sektionen der Anlage von Martappon genau zeigten. Allerdings war er nicht einmal sicher, daß es noch tiefere Sektionen gab, denn die wahnsinnige Schatten-Type und er befanden sich immerhin schon gut fünftausend Meter unter der Oberfläche der Stahlwelt im galaktischen Zentrum.

Während er die Informationen verarbeitete, die ihm inzwischen Hunderte von Monitoren gleichzeitig übermittelten, dachte er an die Schwierigkeiten, unter denen er in die subplanetarische Anlage von Martappon eingedrungen war. Tagelang haste er im Orbiterschiff KURELBAL festgesessen, bevor es ihm gelungen war, mit Hilfe des Knitters die Rundumkämpfer, die das Schiff bewachten, zu täuschen.

Aber der Knitter, eine nur faustgroße Ballung eng zusammengefalteter Folie aus Biomolplast, die er auf das Aussehen des Flibustiers Axe programmierte und ausstieß, damn’ sie sich um das Metallei des Vario-Roboters legte, haste nicht so funktioniert, wie er sollte.

Ein Teil der biologisch lebenden Zellmasse war offenbar durch die harte Strahlung innerhalb des galaktischen Zentrums geschädigt worden und haste zu wuchern begonnen, bis die gesamte Faltmaske eine erschrekkende Metamorphose durchmachte.

Der Knitter haste das „glattrasierte" Gesicht eines ervvachsenen Gorillas angenommen - mit ei.nem über das linke Ohr herabhängenden blauen Hautlappen und einem fünfzehn Zentimeter aufragenden gezackten, blutroten Hahnenkamm. Die Körperoberfläche war mit Ausnahme der Hände und Füße von einer blaurot gefleckten Hornhaut überzogen worden, die überall fingerdicke panzerartige Buckel aufgewiesen haste.

Zum Glück kannte er zu diesem Zeitpunkt bereits Olkyra. Die wahnsinnige Schatten-Type haste ihn zuerst als Fremden erkannt, sich aber dann von ihm einreden lessen, daß er ihr treuer Diener Anson sei, der geschickt worden war, um sie vor einem Komplott ihrer- eingebildeten Untertanen zu warnen.

Olkyra brachte den Vario-Roboter in ein Versteck und führte Erkundungsaufträge für ihn durch. Sie war es auch gewesen, die den entarteten Knitter, nachdem sich Anson Argyris von ihm befreit haste, fortgeschafft haste.

Dabei war ihr ein Irrtum unterlaufen, der ungeahnte Folgen gehabt hatte. In der Uberzeugung, die Faltmaske an ein Lebenserhaltungssystem anzuschließen - denn wider Erwarten hatte der abgelegte Knitter ein dämonenhaftes Eigenleben entwickelt -, hatte sie sie in die Abtastanlage für die neutralen Urzellen gegeben.

Als Folge davon hatte die Anlage auf Martappon massenhaft die Ebenbilder des entarteten Knitters produziert. Die Flibustier-Orbiter hatten gleich gemerkt, daß da etwas nicht stimmte, aber sie waren nicht in der Lage gewesen, die Produktion von Knitter-Orbitern zu stoppen. Dazu waren anscheinend nur besonders konditionierte Orbiter in der Lage und von ihnen befanden sich zu jener Zeit keine auf Martappon.

Während zwischen den FlibustierOrbitern und den Knitter-Orbitern erbitterte, wenn auch nur mit Lähmwaffen geführte - Kämpfe tobten, machten Roboter vom Rundumkämpfer-Typ Jagd auf die vermeintlichen Garbeschianer, die nach Ansicht der Flibustier-Orbiter für die fatale Umstellung der Orbiter-Produktion verantwortlich waren.

Es war dem Vario-Roboter und O1kyra nur dank der Hilfe eines Klümpchens synthetischer Proteine, das den Vario-Roboter schon seit einiger Zeit beobachtet hatte, gelungen, sich der Verfolgung zu entziehen und in eine andere Sektion der Anlage von Martappon einzudringen.

Anson Argyris hatte gehofft, hier mehr über das Geheimnis der Anlage herauszufinden und vielleicht Kontakt mit jenen Intelligenzen aufzunehmen, die seiner Meinung nach über den Orbitern standen und, so hoffte er, sich davon überzeugen lassen würden, daß die Invasion der Horden von Garbesch nur in der Einbildung der Orbiter existierte. Das hätte die Menschheit und die anderen Zivilisationen der Milchstraße davor bewahren können, gewaltsam von ihren Planeten vertrieben oder durch die übermächtigen Raumflotten der Orbiter vernichtet zu werden.

Seine Hoffnungen hatten sich bisher in keiner Weise erfüllt. Statt dessen befanden er und Olkyra sich wieder einmal in der Lage eines umstellten und gehetzten Wildes.

Anson Argyris-stutzte, als er auf mehreren Monitoren das Innere einer anscheinend riesigen Halle erblickte, die von einem Gewirr metallisch schimmernder Konstruktionen ausgefüllt war, an denen seltsame fadenähnliche Gebilde im konstanten Luftstrom wehten.

„Was ist das, Herrin?" fragte er und deutete auf die betreffenden Monitoren.

Olkyra ging mit dem Gesicht ganz dicht an einen der Bildschirme heran, blickte minutenlang darauf und starrte das Robotei schließlich mit seltsam leerem Blick an.

Anson Argyris erkannte, daß er keine Antwort auf seine Frage bekommen würde. Er stellte fest, auf welchem Weg sie in die betreffende Sektion gelangen konnten, denn ihm war sofort klargewesen, welchen Nutzen ihnen die Besonderheit dieser Sektion bringen konnte, wenn sie sie unbemerkt von den Rundumkämpfern erreichten.

Als er wußte, wohin sie sich zu wenden hatten, schlang er kurzerhand einen Tentakelarm um Olkyra und schwebte mit ihr davon.

 

*

 

Der Vario-Roboter drückte sich mit Olkyra in die Schutznische des Tunnels, als er einen herannahenden Zug ortete.

Sie waren fast eine Stunde lang kreuz und quer durch Lagerhallen, Korridore, Lift-- und Klimaschächte geirrt und hatten es geschafft, den überall patrouillierenden Rundumkämpfern auszuweichen, bis sie endlich den schräg abwärts führenden Tunnel erreichten.

An der technischen Ausrüstung des Tunnels erkannte Anson Argyris, daß in ihm über der Magnetschiene am Boden Schwebezüge verkehrten - und an den in regelmäßigen Abständen in die glatten Wände eingelassenen Nischen erkannte er, daß die Schwebezüge den Tunnel so weit ausfüllten, daß Orbiter oder Rundumkämpfer, die hier unten Wartungsarbeiten ausführten, sich vor ihnen in den Schutznischen in Sicherheit bringen mußten.

Bereits nach knapp vier Minuten ortete er den ersten Zug. Er kam von unten und raste mit einer Geschwindigkeit von sechshundert Kilometern pro Stunde durch die Tunnelrohre.

Knapp sechs Sekunden waren vergangen, seitdem er sich mit Olkyra in der nächsten Nische in Sicherheit gebracht hatte, da heulte der völlig unbeleuchtete Zug blitzartig an der Nische vorüber. Der von ihm ausgeübte Sog war so stark, daß der Vario-Robo- ter seine Energiestation auf Maximalwerte hochschalten mußte, um sich mit seinen Feldprojektoren sicher in der Nische zu verankern.

Als Olkyra nach Luft schnappte, war der Zug längst vorübergerast und für Anson Argyris nur noch undeutlich zu orten. Immerhin hatte er dank seiner hochwertigen siganesischen Ortungsgeräte feststellen können, daß der Zug aus achtzehn Gliedersegenten mit insgesamt hundertacht Metern Länge bestand und daß er mit Barren aus hochkomprimiertem reinem Metall beladen war, das die zwanzigfache Festigkeit des Metall plastiks Terkonit besaß und einige Eigenschaften hatte, die es fast so hochwertig machten wie Ynkenit.

Der Vario-Roboter überlegte, ob dieses Element im heißen Innern Martappons natürlich entstand oder ob die Orbiter es mit Hilfe der natürlichen Drücke und Hochtemperaturen im Innern von Martappon aus minerwertigen Elementen herstellten.

Die Uberlegung brach ab, als er die Annäherung von siebenunddreißfg Rundumkämpfern ortete.

„Die Kerle sind raffiniert", stellte Anson Argyris fest. „Sie müssen darauf gewartet haben, daß ich irgendwo im Tunnel meine Energiestation hochschalte, um mich gegen den Sog des Zuges zu stemmen."

Er schwebte mit Olkyra aus der Nische, beschleunigte voll und raste tiefer in den Tunnel hinein.

Während er intensiv nach allen Richtungen ortete, überlegte er, daß die Orbiter und Rundumkämpfer inzwischen wissen mußten, daß es sich bei einem der „Garbeschianer" um einen Roboter handelte. Anders wäre ihr Lauern auf das Hochschalten seiner Energiestation nicht zu erklären gewesen.

Nach einiger Zeit stellte er fest, daß die siebenunddreißig Rundumkämpfer einen halben Kilometer hinter ihm in den Tunnel eingedrungen waren und ihm darin folgten.

Obwohl die Distanz sich nicht verringerte, wußte Anson Argyris, daß er und Olkyra den Tunnel bald verlassen mußten, denn schon ortete er in größerer Entfernung mehrere Gruppen von Rundumkämpfern, die sich von drei verschiedenen Seiten einem Punkt des Tunnels näherten, den er in zirka zehn Minuten passieren würde, wenn er seinen Weg innerhalb des Tunnels fortsetzte.

Er fuhr während des Fluges aus der Hohlröhre des rechten Tentakelarms die Mündung des Thermo-Intervallnadlers aus, dann hielt er kurz an, zerschoß eine Nischen-Rückwand, bis der dahinter liegende Korridor sichtbar wurde - und schwebte danach mit geringerer Geschwindigkeit als vorher und demnach auch mit geringerer energetischer Aktivität weiter, wobei er sich dicht über dem Boden des Tunnels hielt.

Kurz darauf fing er Funksignale auf, die zwischen den Verfolgern im Tunnel und den anderen georteten Rundumkämpfern hin und her gingen. Da es sich um vereinbarte Signale handelte und nicht um Texte, vermochte er sie nicht zu entschlüsseln, aber er konnte sich denken, was sie bedeuteten.

Außerdem ortete er wenig später, was die Funksignale bezweckt hatten. Fünfzehn der Tunnel-Verfolger schwebten durch die Öffnung in der Nischen-Rückwand.und schwärmten in den angrenzenden Korridoren und Räumen aus. Die übrigen zweiundzwanzig Rundumkämpfer folgten ihm allerdings weiter innerhalb des Tunnels. Aber sie hatten ihn wegen seiner geringeren energetischen Aktivität offenbar aus der Ortung verloren, denn sie verringerten ihre Geschwindigkeit und tasteten die Umgebung des Tunnels mit Ortungsimpulsen ab.

Wichtiger für den Vario-Roboter aber war die Reaktion der anderen Rundumkämpfer, die sich vor ihm dem Tunnel näherten, um ihm den Weg abzuschneiden. Sie verringerten ebenfalls ihre Geschwindigkeit, änderten aber gleichzeitig ihre Bewegungsrichtung, so daß sie in einigen Minuten einen Punkt des Tunnels erreichen würden, den er zu dieser Zeit schon passiert haben würde.

Allerdings nur wenige Sekunden vorher, was die Gefahr einer neuerlichen Ortung stark erhöhte.

Doch Anson Argyris hatte gar keine andere Wahl, als dieses Risiko einzugehen. Wäre er aus dem Tunnel ausgebrochen, hätten die Rundumkämpfer erstens die Energieentfaltung angemessen, die mit der Zerstörung der Tunnelwandung einherging, und zweitens wäre er dann unweigerlich zwischen die Gruppen seiner Verfolger geraten.

Er kalkulierte jedoch auch eine Falle der Rundumkämpfer ein, die sie irgendwo weiter vorn im Tunnel aufgebaut haben mochten. Deshalb fuhr er außer dem Thermo-Intervallnadler auch den Intervall-Desintegrator des linken Tentakelarms aus und hielt die Mündungen nach vorn gerichtet.

Olkyra sagte zu all dem keinen Ton. Sie schien so geistesabwesend zu sein, daß sie überhaupt nichts von dem, was mit ihr und um sie herum vorging, bemerkte. Dem Vario-Roboter war das nur recht. So konnte er sich ganz auf das Kommende konzentrieren.

Als er die Stelle des Tunnels passierte, den die sich von drei Seiten nähernden Verfolger in wenigen Sekunden erreichen würden, hatte er seine Aktiv-Ortung desaktiviert und lauschte lediglich mit den Instrumenten der Passiv-Ortung, um sich nicht selbst zu verraten.

Aber auch die sich nähernden Rundumkämpfer schalteten kurz vorher auf Passiv-Ortung um.

Das war für Anson Argyris keineswegs erfreulich, denn wenn sie ihn dadurch auch nicht orten konnten, bedeutete es doch, daß sie ihn gar nicht orten wollten und das ergab nur dann einen Sinn, wenn sie wußten, daß tiefer im Tunnel eine Falle aufgebaut war.

Anson Argyris beschloß, nicht so lange zu warten, bis sich die Falle um ihn und Olkyra geschlossen hatte. Er schwebte nur noch vierhundert Meter weiter, dann hielt er an und zerschoß mit dem Intervall-Desintegrator die Rückwand einer Schutznische.

Fast augenblicklich fingen seine Passiv-Ortungssysteme starke energetische Aktivitäten auf, deren Quelle nur einen halben Kilometer vor ihm lag. Dort also hatten Rundumkämpfer mit weitgehend desaktivierten Energieanlagen auf ihn und Olkyra gelauert! Jetzt wußten sie, daß er ihnen nicht in die Falle gehen würde und versuchten, ihm den Weg nun abzuschneiden, indem sie ausschwärmten.

Und gleichzeitig ortete der Vario-Roboter die energetischen Aktivitäten hochgeschalteter Prall- und Vortriebsfelder von Rundumkämpfern im Tunne1 hinter sich sowie knapp zweihundert Meter hinter sich zu beiden Seiten des Tunnels.

Eine Wahrscheinlichkeitsrechnung von einer Tausendstel Sekunde Dauer ergab, daß seine Chancen, dieser massiven Einkesselung zu entkommen, eins zu fünf Millionen standen.

Er beschloß, dennoch eine Flucht zu versuchen und erst im letzten Augenblick aufzugeben, wenn absolut keine Hoffnung mehr auf ein Durchkommen bestand.

 

*

 

Dieser Augenblick kam früher als erwartet, denn plötzlich ortete er auch von allen Seiten Energieemissionen, von denen bislang keine gekommen waren.

Die Umzingelung war vollkommen. Praktisch bildeten die Verfolger eine zweifach gestaffelte Kugelschale aus Robotern, die sich allmählich um die vermeintlichen Saboteure zusammenzog.

Anson Argyris hielt in einer Verteilerhalle an, um dort seine Verfolger zu erwarten - und weil er dort wegen des besseren Uberblicks überzeugend demonstrieren konnte, daß er au$geben wollte.

Da er dennoch nicht ausschließen konnte, daß die Rundumkämpfer nur auf seine Vernichtung aus waren, -setzte er Olkyra zehn Meter entfernt von dem Punkt ab, an dem er seine Verfolger erwartete. Er hoffte, daß die Rundumkämpfer die Wehrlose schonten.

Dann wartete er auf den Augenblick seiner Gefangennahme oder seines Todes.

Die Rundumkämpfer näherten sich von allen Seiten mit nicht allzu großer Geschwindigkeit. Sie wußten, daß ihr „Wild" in einer Falle saß, aus der es keinen Ausweg mehr gab.

Doch plötzlich hielten sie an. Ihre ortungstechnischen Aktivitäten erhöhten sich, aber Anson Argyris registrierte, daß die Ortungsimpulse nur zum Teil in seine Richtung gingen.

Erst jetzt wurde dem Vario-Roboter klar, daß die Energieausbrüche, die er Sekundenbruchteile zuvor angemessen hatte und die jenseits der Kugelschale seiner Verfolger stattgefunden hatten, ungewöhnlich für das normale Funktionieren der Anlage gewesen waren. ~Er sandte Hypertastimpulse in die Richtungen, in der die Ausbrüche erfolgt waren und maß gleich darauf die Energieausbrüche von mehreren Explosionen kleiner nuklearer Sprengkörper sowie nuklearer Abbrandprozesse mit Ablaufsverzögerung an.

Jemand verübte hinter dem Rücken seiner Verfolger gezielte Sabotage oder ging gar zum Angriff gegen die Rundumkämpfer vor!

Aber wer?

Zweifellos handelte es sich um Unbekannte, die in den Tiefen von Martappon Zerstörungen anrichteten.

Weitere Uberlegungen in dieser Richtung erschienen dem Vario-Roboter vorerst nicht relevant, denn er registrierte, daß sie von seinen Verfolgern gebildete Kugelschale Löcher bekam, weil sich zahlreiche Rundumkämpfer dorthin in Bewegung setzten, wo die Explosionen erfolgt waren.

Ohne zu zögern, nahm er die Chance wahr. Er schwebte wieder zu Olkyra, nahm sie auf und schwebte dann auf eine der Lücken zu, die durch den Abzug von Rundumkämpfern entstanden waren.

Abermals ortete Anson Argyris die Energieausbrüche von Explosionen und die thermische Strahlung von Verzögefungsabbränden, und wieder reagierten die Roboter der Anlage darauf. Doch diesmal kam allmählich System in ihre Reaktionen. Zwar eilten einige von ihnen wiederum auf die Explosionsstellen zu, aber die anderen Rundumkämpfer versuchten die Lücken einigermaßen zu schließen, indem sie die Maschen des Absperrungsnetzes etwas erweiterten.

Dadurch geriet der Vario-Roboter erneut in Gefahr, gefaßt zu werden. Er beschleunigte mit Maxirnalwerten, als er zwei Rundumkämpfer ortete, die sich schnell auf die von ihm angepeilte Lücke zu bewegten.

Er schaffte es gerade noch, zwischen ihnen hindurchzuschlüpfen, bevor sie „seinen" Korridor erreichten.

Aber das nützte ihm nichts mehr, denn der Korridor erstreckte sich geradlinig auf mehrere hundert Meter und es gab auf dieser Strecke keine Abzweigung.

Anson Argyris ortete, wie die beiden Roboter hinter ihm im Korridor ihre Kränze von Waffenmündungen ausfuhren. Er schloß mit seiner Existenz ab, denn er vermochte weder schnell genug abzubremsen, um den Robotern klarzumachen, daß er sich ergeben wollte, noch reichte die Zeit aus, um sich einen Durchbruch in die Korridorwand zu schießen.

Doch er wollte wenigstens nicht kampflos untergehen. Aber bevor er oder die Rundumkämpfer zum Schuß kamen, barsten die Korridorwände hinter ihm und dicht vor den Rundumkämpfern im grellen Licht einer starken Explosion.

Anson Argyris wurde vom Luftdruck davongewirbelt und drehte sich so, daß Olkyra nicht von den Trümmern getroffen wurde, die ihn ein- und überholten. Krachend prallten Trümmerstücke gegen seine AC-Hülle und gegen Boden, Decke und Wände. Ihm machten sie nichts aus. Seine Hülle bekam nicht einmal einen Kratzer.

Auch den beiden Rundumkämpfern hatte die Explosion nichts ausgemacht, wie der Vario-Roboter ortete, aber zwischen ihnen und ihm lagen auf einer Länge von zirka fünf Metern die glühenden Trümmer der Wände und der Decke und versperrten ihnen den Weg.

Während Anson Argyris sich wieder fing und danach mit unverminderter Geschwindigkeit weiterraste, wurde er sich klar darüber, daß die Aktionen der Unbekannten zielsicher so erfolgt waren, daß er sich und Olkyra seinen Verfolgern entziehen konnte.

Er überlegte noch, wer diese Unbekannten wohl sein mochten und aus welchen Motiven heraus sie ihm und Olkyra geholfen hatten, da flog er aus dem Korridor geradewegs in eine riesige Halle hinein, die von einem Gewirr metallisch schimmernder irrsinniger Konstruktionen so angefüllt war, daß er mit voller Kraft gegenbeschleunigen mußte, um nicht damit zu kollidieren.

Dennoch mußte er einige blitzschnelle Ausweichmanöver fliegen, bevor er endlich zum Stillstand kam.

Hinter ihm trat plötzlich Ruhe ein und vor ihm traten aus den Zwischen räumen der Konstruktionen sieben abenteuerlich anmutende Gestalten ...

 

2.

 

Sie waren Orbiter - und doch wielerum keine Orbiter. Zwar ließ sich erkennen, daß jeder von ihnen einem ler sieben Flibustier-Grundtypen ähnelte, aber eben nur ähnelte.

Die Unterschiede waren mehr oder weniger stark, aber sie waren deutlich zu sehen. Da gab es eine Treffner-Type, jedenfalls der Gestalt und der Kopfform nach. Aber das Gesicht ähnelte nur zeitweise dem Gesicht des Aras Markon Treffner; manchmal sah es eher wie das Gesicht des Kosmo-Mathematikers Körn Brack aus.

Die Tobbon-Type unter den sieben Gestalten war zweifelsfrei als Orbiter zu erkennen, der ein Ebenbild des epsalischen ehemaligen Anführers der Flibustier-Bande darstellen sollte. Aber sie besaß einen ausgeprägten Buckel, und ihre Körperoberfläche war von kleinen giftgrünen Fischschuppen bedeckt - und die großen Ohren liefen nach oben zu spitz aus und waren mindestens fünfzehn Zentimeter lang.

Die Brack-Type ähnelte noch am meisten dem Vorbild, nur glitzerten ihre Augen im Feuer des Wahnsinns oder des Fanatismus.

Bei der Hemmings-Type dagegen gab es wieder einige gravierende Abweichungen. Sie war nicht fettleibig wie das Original, sondern ein muskelbepacktes Kraftpaket - und ihre hervorquellenden Augen glichen eher den Augen eines Frosches denn denen ines Menschen.

Bei der Axe-Type wiederum saß auf dem plumpen, schwarzbehaarten „Gorillakörper" ein edel geformter Kopf mit ebenso edel geschnittenen Gesichtszügen.

Das Gesicht der Sirnudden-Type jedoch erinnerte mit seinem schiefen Mund, dem einen roten Triefauge und der Knollennase verdächtig an das Gesicht des Glöckners von NotreDame.

Nur die Schatten-Type der seltsamen Truppe wies keinerlei Abweichungen vom Origirial auf - jedenfalls keine äußerlichen.

Eine ganze Weile standen beziehungsweise schwebten sich diese sieben entarteten Flibustier-Orbiter und der Vario-Roboter mit Olkyra gegenüber und musterten sich gegenseitig. Dann regte sich Olkyra in Argyris’ Tentakelarm und sagte mit schwacher Stimme: „Ihr seid die Auriger, nicht wahr?"

Ein Blitz der Erkenntnis zuckte durch Anson Argyris’ Biopositronik. Er erinnerte sich wieder daran, daß mehrere Orbiter im Zusammenhang mit einer von ihm angerichteten Beschädigung von einer durch Auriger verübten Sabotage gesprochen hatten.

Die Treffner-Type mit dem Wechselgesicht hob die Hand.

„Wir sind Auriger - und ich bin Kirsitz, der Erste Auriger", sagte er. „Aber noch ist keine Zeit zu langen Gesprächen, denn die Roboter werden uns verfolgen, solange wir uns in den Außenbezirken von Auriberge aufhalten. Folgt uns! „ Er ließ die Hand wieder sinken, aber Anson Argyris hatte Zeit genug gehabt, das Zeichen auf seinem Handteller ortungstechnisch abzutasten.

Es handelte sich um einen daumennagelgroßen, an den Rändern strahligen goldfarbenen Fleck.

Um den gleichen Fleck, der auch Olkyras Handteller zierte!

Die sieben Flibustier-Typen wandten sich um und tauchten in einem Spalt zwischen zwei bizarren Konstruktionen unter. Da der Vario-Roboter inzwischen mehrere Rundumkämpfer geortet hatte, die sich ihrern Standort näherten, beeilte er sich, den Aurigern zu folgen.

Es ging zwischen Konstruktionen hindurch, die streckenweise eine Art glitzernden Zauberwalds bildeten, mit riesigen „Tannen", an denen flechtenartige Gebilde hingen und sich im ständigen Luftzug bewegten, durch „Tore" aus mit speerähnlichen schimmernden Nadeln besetzten Bögen hindurch und auf dem Grund enger und hoher Schluchten entlang, deren Wände aus zusammengepreßtem silbernen Gitterwerk zu bestehen schienen.

Aus der Nähe vermochte Anson Argyris die faden-, fahnen- oder flechtenartigen Gebilde ortungstechnisch zu analysieren. Verblüfft stellte er fest, daß sie aus synthetischer, vorwiegend aus Proteinen zusammengesetzter organischer Substanz bestanden, deren Zellkernschwingungen annähernd identisch waren mit den Zellkernschwingungen der Auriger.

Und mit den Zellkernschwingungen Olkyras!

Anson Argyris hatte es beim Anblick der sieben entarteten FlibustierTypen gleich vermutet. Die goldenen Flecken der Handteller und die Ubereinstimmung der Zellkernschwingungen aber gaben ihm Gewißheit.

Olkyra war ebenfalls ein Auriger und alle Auriger :mußten die Ergebnisse von Fehlentwicklungen bei der Herstellung der Orbiter sein!

Der Vario-Roboter konnte sich vorstellen, daß die originalgetreuen Orbiter die Ausschuß-Exemplare beseitigten oder wenigstens sicher zu verwahren trachteten - und er konnte sich auch vorstellen, daß die Auriger sich diesem Schicksal zu entziehen versuchten.

Diejenigen, denen es gelungen war, hatten offensichtlich die sogenannte Auriberge angelegt, denn in dem Wirrwarr der bizarren Konstruktionen wurden Ortungsimpulse so vielfältig reflektiert und verfälscht, daß selbst die Rundumkämpfer darin die Orientierung verloren, wenn sie weit genug eindrangen. Die synthoorganischen Gebilde ihrerseits sorgten dafür, daß die Zellkernschwingungen der Auriger überlagert wurden.

So gesehen, war die Schaffung von Auriberge ein genialer Akt gewesen, der davon zeugte, daß die Auriger logisch denken und konsequent handeln konnten, also in ihrer Masse nicht geistesgestört waren.

Als die sieben entarteten Typen stehenblieben, brauchten sogar die Instrumente im Ortungskopf des VarioRoboters einige Hundertstel Sekunden, um im Schwall der verzerrt reflektierten Tasterimpulse zu erkennen, daß sie sich in einer weiten, dicht an dicht von bizarren Konstruktionen umgebenen freien Fläche befanden und daß sich auf dieser Fläche mindestens hundert Auriger aufhielten.

Die Treffner-Type namens Kirsitz drehte sich nach Argyris und Olkyra um und verkündete: „Hier, im Zentrum von Auriberge finden uns die Roboter nicht. Wir sind sicher und können darüber reden, was mit euch geschehen soll."

 

*

 

„Laß mich los !„ flüsterte Olkyra dem Vario-Roboter zu.

Als er sie behutsam auf die Füße stellte, richtete sie sich hoch auf und „Ich will dir vergeben, Kirsitz, wenn du mich nicht als Meisterin der Anlage erkannt hast! Aber hättest du gewußt, wer ich bin, wäre deine Bemerkung eine frevelhafte Anmaßung gewesen und müßte streng bestraft werden!"

Das Gesicht der Treffner-Type zeigte in schnellem Wechsel die Züge des Original-Treffners und des Original-Bracks. Unter den übrigen Aurigern klang Gemurmel und Flüstern auf, das teils Bestürzung und teils Erstaunen, aber auch Angst, Entrüstung und Empörung verriet.

Auf Kirsitz’ Gesicht stabilisierten sich die Züge der Treffner-Type.

„Wir wissen nichts von einer Meisterin der Anlage", erklärte er mit einer Forschheit, die nur seine Unsicherheit verriet.

„Warum habt ihr mich und meinen treuen Diener Anson dann gerettet?" fragte Olkyra. „Ich will es euch verraten, Auriger. Es ist die Ausstrahlung meines Geistes, des Geistes von O1kyra, der Meisterin, die einmalig ist, obwohl einige Frevler es wagten, gegen mich zu rebellieren und mich heimtückisch beseitigen zu lassen."

„Ich spüre nichts von einer Ausstrahlung deines Geistes!" rief eine Tobbon-Type, dessen Gesicht geradezu erschreckend dem eines Pferdes glich.

„Dann ist dein Gehirn taub wie ein Brocken toten Gesteins!" entgegnete Olkyra mit unüberhörbarem Sarkasmus.

Unter den Aurigern klang Gelächter auf, verstummte aber sofort, als die Tobbon-Type mit dem Pferdegesicht sich suchend umsah.

„Wißt ihr nichts von den Meistern, die die Anlage und alles, was dazu gehört, einst aus einem einzigen Atom schufen?" fuhr Olkyra fort. „Wenn es so wäre, ihr wäret zu bedauern, denn nur das Wissen um die allesumfassende Macht der Meister gibt dem intelligenten Leben einen Sinn. Die Essenz dieses Sinnes aber besteht darin, daß alles Leben der Anlage mich als die Meisterin erkennt und bereit ist, bedingungslos meinen Befehlen zu gehorchen."

„Warum gehorchen dir dann die Roboter nicht, vor denen wir dich und dieses Ding da retten mußten?"

fragte Kirsitz.

„Hast du deine Ohren nur dazu, damit Informationen zu dem einen Ohr hinein und zu dem anderen wieder heraus fließen, Kirsitz?" fragte Olkyra mit schneidendem Spott. „Ich erklärte bereits, daß es einige Frevler gibt, Abtrünnige, die sich einbilden, die Herrschaft über die Anlage antreten zu können. Das ändert doch aber nichts daran, daß die Meister der Erschaffung mich zu ihrer Stellvertreterin eingesetzt haben und daß nur die Ausstrahlung meines Geistes die Anlage am Leben erhält. Es ändert auch nichts daran, daß die Frevler an ihrem Frevel ersticken werden, denn mein Geist, der die Anlage erfüllt, wird über kurz oder lang ihr grauenhaftes Ende bewirken."

Sie hob die Stimme.

„Auf den Boden mit euch vor eurer Meisterin!" Von allen Seiten brandeten die Echos durch den Hohlraum innerhalb von Auriberge und wiederholten ihre Worte. „Werft euch in den Staub und schwört mir ewige Treue und bedingungslosen Gehorsam! „ Als die Echos verhallt waren, brandete hier und da Murren auf, aber was Anson Argyris mit seinem Wissen über die Psyche intelligenter Wesen vorausgesehen hatte, erfüllte sich.

Zuerst warfen sich nur einige Auriger auf den Boden. Andere folgten zögernd ihrem Beispiel, dann schwoll die Menge derjenigen, die Olkyra gehorchten, lawinenartig an. Zuletzt sank auch Kirsitz nieder und berührte mit der Stirn den Boden.

Der Wahnsinn siegt meistens, wenn er nur mit maßloser Uberheblichkeit und jenem Befehlston vorgetragen wird, deran:dieunterschwelligen Unterwerfungswünsche intelligenter Wesen rührt! dachte Anson Argyris.

Unter den gegebenen Umständen konnte der Vario-Roboter nicht umhin, Olkyras Erfolg als positiv für seine Mission einzustufen. Allerdings war er sich darüber im klaren, daß es eine Sache war, sich zum Herrscher aufzuwerfen und eine ganz andere, seine Herrschaft durch entsprechendes Verhalten aufrechtzuerhalten.
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„Wer bist du wirklich - oder was bist du wirklich?" fragte eine Schatten-Type namens Aritha, die den Vario-Roboter s’chon die ganzen letzten fünf Stunden belauert hatte. Insgesamt waren seit Olkyras Anerkennung als Herrscherin knapp dreißig Stunden vergangen. .

„Ich bin Anson, der Diener unserer Meisterin", antwortete Anson Argyris.

„Aber du bist kein Auriger", erwiderte Aritha. „Und ein Orbiter bist du auch nicht. Ich möchte gern wissen, wie ich dich einstufen soll."

Der Vario-Roboter hatte es kommen sehen, daß sich die Auriger nach einiger Zeit dafür interessieren würden, was er eigentlich darstellte. Das ‘ barg einige Risiken in sich, aber es wäre sinnlos gewesen, sich den Fragen der Orbiter nicht zu stellen.

„Ich komme aus einem weit entfernten Teil der Anlage", erklärte er deshalb, bei der Version bleibend, die er auch Olkyra erzählt hatte. „Die dort lebenden Getreuen der Meisterin, mein Volk, erfuhren von der Verschwörung gegen die Meisterin und schickten mich aus, um ihr beizustehen."

Aritha lächelte spöttisch.

„Indem du ihr sagst, was sie tun und was sie lassen soll, nicht wahr, Anson?"

„In geringen Dingen stehe ich ihr auch mit meinem Rat bei, aber in wichtigen Dingen befragt die Meisterin nicht mich, sondern über mich das Orakel von Kai-Kai, das die Meister der Erschaffung für sie zurückließen."

„Was ist das Orakel von Kai-Kai?"

„Es ist die Große Maschine, die auf alle Fragen eine Antwort weiß, aber ihre Ratschläge so formuliert, daß man sie verschieden auslegen kann. Das hat seinen Sinn, denn wären die Ratschläge absolut eindeutig, kämen sie einer Bevormundung der Meisterin gleich. So jedoch liegt die endgültige Entscheidung immer bei der Meisterin selbst."

„Das klingt logisch." Arithas Gesichtsausdruck verriet, daß sie einerseits Ansons Antworten glaubte, andererseits aber noch nachdenklicher geworden war.

„Es ist logisch - und deshalb ist es so und nicht anders", sagte der VarioRoboter. „Aber nachdem ich einige Fragen von dir beantwortet habe, möchte ich ebenfalls einige Fragen stellen, denn im Unterschied zum Orakel von Kai-Kai bin ich nicht allwissend. Wirst du mir einige Fragen beantworten, Aritha?"

Die Schatten-Type zögerte, doch dann gab sie sich einen Ruck und bejahte die Frage.

„Warum nennt ihr euch Auriger?" fragte Anson Argyris.

„Der Name wurde uns von den Orbitern gegeben, weil der Mutterschoß uns Bevorzugte mit den goldfarbenen Sternen auf unseren Handflächen auszeichnete."

Anson Argyris begriff, was Aritha meinte. Die Bezeichnung „Mutterschoß" galt mit Sicherheit der Endstufe der Orbiter-Produktionsanlage - und die goldenen Zeichen auf den Handflächen der „Bevorzugten" waren wahrscheinIich eine Markierung, an der die Entarteten erkannt wurden. Anscheinend arbeitete die Endkontrolle fehlerhaft, sonst hätten die fehlerhaften Produkte nicht entkommen und sich in Auriberge einen sicheren Zufluchtsort schaffen können.

„Wenn ihr Bevorzugte seid, warum habt ihr euch dann nach Auriberge zurückgezogen?" fragte er provozierend. „Warum verkriecht ihr euch wie Aussätzige?"

Auf Arithas Gesicht zeigte sich Entrüstung.

„Wir sind von den Schicksalsmachten bevorzugt, aber die Roboter und Orbiter erkennen das in ihrer Verblendung nicht!" stieß sie wütend hervor. „Sie versuchen, uns einzufangen!"

„Gelingt ihnen das manchmal und was geschieht dann mit den Eingefangenen?"

Diesmal verzerrte sich Arithas Gesicht in glühendem Haß.

„Man sperrt sie in geschlossene Sektionen, um zu verhindern, daß sie ihrer Bestimmung gerecht werden!

„ „Quält man sie?"

„Ist das nicht Qual genug? Genügt es nicht, ihnen den Ablauf ihrer Tage und Nächte vorzuschreiben und ihnen jede sinnvolle Betätigung abzunehmen, um sie damit grausam zu quälen?"

„Du sagtest etwas von einer Bestimmung der Bevorzugten", erklärte der Vario-Roboter. „Was ist das für eine Bestimmung, Aritha?"

Aritha blickte den Vario-Roboter verwundert an.

„Du mußt hier wirklich fremd sein, wenn du das nicht weißt, Anson. Die Bestimmung der Bevorzugten ist es, sich auf den Tag vorzubereiten, an dem der Große Cronk kommt, um sie abzuholen und sie zur anderen Seite der Ewigkeit zu führen, wo sie über die Unwissenden herrschen werden. Leider haben manche Bevorzugten andere Vorstellungen von ihrer Bestimmung, aber das sind Irregeleitete. Mit der Zeit wird es uns aber gelingen, sie zur Annahme der richtigen Bestimmung zu bringen!"

Wenn Anson Argyris eine PVK-Maske mit einem Gesicht besessen hätte, dann hätte er daraufhin gelächelt.

Die Auriger hatten also sehr unterschiedliche und wahrscheinlich größtenteils verrückte Vorstellungen vom Sinn ihres Daseins. Das bewies, daß sie nicht durch die Motivation beherrscht wurden, die Garbeschianer aus der Galaxis zu vertreiben (bis auf wenige Ausnahmen, zu denen auch Olkyra zählte).

Mit großer Wahrscheinlichkeit wären die einzelnen Grüppchen bei anderen äußeren Umständen längst übereinander hergefallen, um sich gegenseitig zum Glauben an die vermeintlich richtige Bestimmung zu zwingen. Erst die Bedrohung durch die gemeinsamen Feinde - Roboter und Orbiter- hatte die Entarteten dazu gebracht, eine Art Notgemeinschaft einzugehen.

„Ich danke dir für deine Auskünfte, Aritha", sagte der Vario-Roboter.

Die Schatten-Type Aritha nickte ihm gleichgültig zu und entfernte sich.

Der Vario-Roboter ortete sich um. Dabei entdeckte er, daß eine kleine Gruppe von Aurigern, zu denen auch Kirsitz gehörte, ihn verstohlen beobachtete.

Sie mißtrauen mir! Anscheinend fürchten sie, Olkyra und ich könnten eine bestimmte Gruppe bevorzugen und damit auch eine bestimmte Über zeugungsrichtung.

Er schwebte zu Olkyra hinüber, die allein in einer Nische der Hallenwand saß und anscheinend meditierte. Er beschloß, sie dazu zu bringen, die Auriger mit Aktionen zu beschäftigen, damit sie keine Zeit fanden, lange über die Rechtmäßigkeit ihrer Herrschaft nachzugrübeln.
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Anson Argyris verhielt im Außensektor von Auriberge und lauschte mit Hilfe seines Ortungskopfes.

In der näheren Umgebung der Zufluchtsstätte der Entarteten gab es starke energetische Aktivitäten. Sie wurden jedoch vom Vario-Roboter als normal eingestuft, vor allem auch deswegen, weil sich hier kein einziger Rundumkämpfer orten ließ. Offenbar waren die Roboter der Anlage wieder zu ihren alltäglichen Arbeiten zurückgekehrt.

Er konnte sich nicht vorstellen, daß die Orbiter, die die Tätigkeiten der Rundumkämpfer steuerten, sich damit abgefunden hatten, daß sich in der Tiefe der Anlage von Martappon garbeschianische Saboteure aufhielten.

Wenn sie dennoch keine erkennbaren Anstrengungen unternahmen, um die vermeintlichen Saboteure unschädlich zu machen, so lag das wahrscheinlich an ihrem stark ausgeprägten Selbstvertrauen. Sie waren sicher, daß es ihnen früher oder später gelingen würde, die Saboteure zu fassen.

Und damit, so überlegte Anson Argyris, lagen sie gar nicht einmal falsch, denn er konnte sich tatsächlich nicht darauf beschränken, daß seine persänliche Sicherheit in Auriberge gewährleistet war.

Schließlich befand er sich in einer für die Existenz der Menschheit äußerst wichtigen Mission auf Martappon.

Folglich mußte er Auriberge so bald wie möglich wieder verlassen, um seine Nachforschungen weiterzuführen.

Aber zuerst mußte er mehr über die Sektionen erfahren, die Auriberge umgaben Deshalb hatte er Olkyra dazu überredet, mehrere Trupps von Aurigern nach „draußen" zu schikken, damit sie sich umsahen, mit Hilfe elektronischer Geräte Aufzeichnungen von der Lage der Korridore, Maschinen- und Lagerhallen, Anzahl der Orbiter und der Roboter anfertigten und nach Hinweisen auf Lebewesen oder Positroniken suchten, die über den Orbitern standen.

Anson Argyris hatte noch immer nicht die Hoffnung aufgegeben, solche wenn auch nur angenommenen Intelligenzen davon zu überzeugen, daß die Orbiter einem verhängnisvollen Irrtum verfallen waren, indem sie die Menschheit und die anderen galaktischen Zivilisationen für Garbeschianer hielten, die aus der Galaxis vertrieben werden mußten.

Nachdem er sich vergewissert hatte, daß es im Umkreis von anderthalb Kilometern keinen Rundumkämpfer gab - jedenfalls keinen aktivierten -, beschloß er, selbst einen Vorstoß zu unternehmen.

Wie früher schon benutzte er die Klimaschächte der Anlage als Wege, denn in den Korridoren und anderen Räumen waren Teleaugen installiert, die ihn verraten würden. Innerhalb der Klimaschächte hatte er bisher noch nie Teleaugen festgestellt. Dennoch tastete er mit seinen Ortungsgeräten immer zuerst eine bestimmte Strecke ab, bevor er sie „betrat".

Das machte sich bezahlt, denn er war knapp vierhundert Meter in die Anlage eingedrungen, als er dreißig Meter vor sich einen der in regelmäßigen Abständen vorhandenen Temperaturfühler entdeckte, der nicht mehr als Temperaturfühler arbeitete.

Der Vario-Roboter erkannte das daran, daß von ihm kein Informationsfluß zur nächsten Klimakontrollzentrale ausging. Natürlich konnte das an dem simplen Grund liegen, daß der Temperaturfühler defekt geworden war. Doch dann hätte die Selbstreparatureinrichtung den Schaden entweder sofort beseitigt oder die Klimakontrollzentrale hätte unverzüglich eine Reparatureinheit geschickt.

Anson Argyris vermutete, daß die normalen Installationen des Temperaturfühlers ausgebäut und durch ein Gerät ersetzt worden waren, das sich erst beim Vorbeigang eines Fremdkörpers aktivierte.

Der Gegner wartete also nur darauf, daß die vermeintlichen garbeschianischen Saboteure die Zufluchtsstätte der Entarteten verließen.

Anson Argyris verließ den betreffenden Klimaschacht wieder und drang in einen anderen ein, der einen halben Kilometer von dem präparierten entfernt war. Auch hier tastete er die vor ihm liegende Strecke mit seinen Ortungsgeräten peinlich genau ab. Aber zu seiner Verwunderung konnte er hier nichts Verdächtiges feststellen.

Das beruhigte ihn aber nicht, sondern verstärkte seine Vorsicht nur noch, denn er vermutete, daß der Gegner andere Vorkehrungen getroffen hatte, um die Anwesenheit von Eindringlingen festzustellen.

Langsamer als zuvor schwebte er weiter durch den Klimaschacht. Wenig später entdeckte er etwas, das er innerhalb der Anlage von Martappon niemals vermutet hätte: ein an der Schachtwandung klebendes großes Insektennest aus papierartiger Substanz.

Es mußte sich um mutierte Insekten handeln, denn die wespengroßen Tiere flogen so sicher im Klimaschacht herum, als wäre er taghell erleuchtet. Offenbar hatten sie sich darauf umgestellt, sich durch Infrarotsicht zu orientieren.

Der Vario-Roboter hielt an und beobachtete die Insekten aus sicherer Entfernung. Er stellte dabei fest, daß es sich um stachelbewehrte Wesen handelte, die an den Fluglöchern ihres Nestes Wachtposten stationiert hatten. Zweifellos würden sie auf seine Annäherung mit einem Großalarm reagieren - und die Insekten würden sich, wenn er ihrem Nest zu nahe kam, auf ihn stürzen, um den vermeintlichen Angreifer zu vertreiben.

Elne solche Aktivität aber würde sich mit einem passiv arbeitenden Biosensor in einiger Entfernung feststellen lassen - und Anson Argyris war ziemlich sicher, daß seine Gegner genau dafür ihre Vorkehrungen getroffen hatten.

Er kapitulierte dennoch nicht vor dieser Schwierigkeit. Zwar zog er sich erst einmal wieder zurück, aber nur, um aus dem reichhaltigen Arsenal der Auriger eine Rauchbombe zu holen. Mit ihr kehrte er in den Klimaschacht mit dem Insektennest zurück, schaltete die Rauchbombe- auf einen Rauchausstoß von nur drei Kubikmeter Volumen und stellte die Zeitschaltuhr auf das Äquivalent von zehn Minuten ein.

Danach verließ er den betreffenden Klimaschacht wieder, kehrte in den ersten Schacht zurück und wartete zehn Meter vor dem umgebauten Temperaturfühler.
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Er wußte genau, was in zehn Minuten geschehen würde. Die ausgestoßene Rauchwolke würde infolge der herrschenden Strömungsrichtung sehr schnell das Insektennest erreichen - und die Insekten müßten schon ihren Selbsterhaltungstrieb verloren haben, wenn sie auf den Rauch nicht mit hektischer Aktivität reagierten.

Der vermutete Biosensor würde die Aktivität registrieren, und der Orbiter, der davor saß, würde natürlich annehmen, daß die hektische Aktivität der Insekten durch die Annäherung von Garbeschianern ausgelöst worden sei.

In welcher Weise die Gegner darauf reagierten, blieb abzuwarten.

Als die zehn Minuten verstrichen waren, dauerte es noch einmal zwanzig Sekunden, bis die Ortungsgeräte des Vario-Roboters ein Emporschnellen energetischer Aktivitäten anmaßen. Sie stammten einwandfrei von Rundumkämpfern, und kurz darauf wußte Anson Argyris auch, welche Taktik der Gegner anwandte.

Er schob einen Sperriegel aus Robotern zwischen die vermeintliche Position der garbeschianischen Saboteure, um ihnen den Rückweg nach Auriberge abzuschneiden. Danach würde er zweifellos eine Kugelschale aus Robotern um die Saboteure legen und sie allmählich zusammenziehen.

Anson Argyris hoffte, der Gegner würde von diesen Aktionen so beansprucht sein, daß er das Signal nicht bemerkte, das von dem umgebauten Temperaturfühler ausging, falls es ihm nicht rechtzeitig gelang, das installierte Gerät unschädlich zu machen.

Er schaltete seinen Intervall-Desintegrator auf starke Bündelung und maximale Leistung, fuhr die Mündung aus der Hohlröhre des linken Teleskoparms, zielte auf den daumengroßen Temperaturfühler und feuerte reine Zehntelsekunden-Serie hochenergetischer Schüsse ab.

Innerhalb dieser Zehntelsekunde verwandelte sich der Temperaturfühler mitsamt seinem technischen Innenleben in eine grünlich flimmernde Wolke molekularen Gases, die vom Luftstrom des Klimaschachts schnell zerstreut wurde.

Der Vario-Roboter lauschte mit seinen Ortungsgeräten, vermochte aber keine Aktivitäten festzustellen, die durch seine Aktion ausgelöst worden sein konnte.

Er beschleunigte und schwebte nun mit höchstmöglicher Geschwindigkeit durch den Klimaschacht und tiefer in die Anlage hinein.

Nach zirka drei Kilometern entdeckte er einen Luftstrom-Verteilerkessel und in ihm den Anschluß für einen senkrecht nach unten führenden Klimaschacht.

Diese Entdeckung erfüllte sein halbsynthetisches Bewußtsein mit starker Erregung, denn sie verriet ihm, daß sich Teile der Anlage von Martappon noch unterhalb jener Ebene befanden, die er bislang für die tiefste gehalten hatte.

Ohne zu zögern, schwebte er in diesen Schacht hinein und ließ sich absinken, indem er die Schwerkraftneutralisation allmählich verringerte.

Infolge seiner Erregung ignorierte sein Bewußtsein die ihm zugeleiteten Signale des Ortungskopfes. Erst als sich eine Sicherheitsschaltung der positronischen Komponente seines Gehirns aktivierte und die Bioponblock-Verbindung zwischen Positronik und Biotronik unterbrach, wurde sein Bewußtsein gezwungen, die Signale zur Kenntnis zu nehmen.

Erschrocken - und verärgert über sich selbst - stellte Anson Argyris fest, daß die in den Signalen enthaltenen Informationen besagten, daß er seit über fünf Sekunden von Hypertasterimpulsen getroffen wurde.

Anson Argyris erkannte, daß sein Vorstoß in die Tiefe damit beendet war. Er konnte nur noch eines tun: versuchen, sich der gegnerischen Ortung zu entziehen und sich in den Schutz von Auriberge zu flüchten.

Vorerst aber stoppte er nicht, denn das hätte dem Gegner verraten, daß er gewarnt war. Statt dessen ließ er sich weiter absinken und nahm zahlreiche Punktortungen vor, um durch diese Sondierungen das für eine Flucht günstigste Terrain zu finden.

Doch der Gegner ließ ihm keine Zeit dazu. Anson Argyris merkte es, als sich rund zwanzig Meter unter ihm eine dicke Panzerstahlplatte in die Schachtröhre schob und ihm den Weg nach unten versperrte.

Kurz entschlossen fuhr er Ortungskopf und Tentakelglieder ein, drehte seinen eiförmigen Grundkörper in die Horizontale und durchbrach mit einem Rammstoß die Wandung des Klimaschachts. Er fand sich in einem horizontal verlaufenden Korridor wieder, schwebte in ihm bis zum nächsten Antigravschacht, stürzte sich hinein und setzte seinen Weg in die Tiefe fort.

Doch auch dort kam er nicht weit. Seine Ortungsgeräte erfaßten nur knapp hundert Meter unter ihm energetische Aktivität, wie er sie aus seiner olympischen Unterwelt nur allzu gut kannte.

Es handelte sich um die Energie- emissionen unterschiedlicher Projektoren, die dem Aufbau eines aus vielfältigen materiell-stabilen und rein energetischen Komponenten bestehenden Fallensystems dienten.

Ohne die Verfolger im „Nacken" hätte sich der Vario-Roboter eine gute Chance ausgerechnet, die Fallen systematisch zu knacken. Aber so fehlte ihm die dafür notwendige Zeit, denn inzwischen trafen Hypertasterimpulse aus neun verschiedenen Richtungen seine Atronital-CompositumHülle. Die Verfolger waren dabei, hinter ihm ein Netz zu spannen, in dem er sich fangen sollte.

Es verstieß zwar gegen seine Auffassung von der Art und Weise von Auseinandersetzungen und gegen seinen Stolz, aber er sah ein, daß ihm jetzt nur die Anwendung sturer Gewalt helfen konnte - wenn überhaupt.

Er stoppte abrupt ab, dann beschleunigte er mit Maximalwerten nach oben. Er beschleunigte sogar weiter, als der Liftschacht über ihm endete, durchschlug eine metallische Deckenplatte, wurde dadurch aber nur leicht abgebremst und beschleunigte erneut.

Während er weiter Wände und Decken durchschlug, wieder in einem Liftschacht landete und danach den Flug in horizontaler Richtung fortsetzte, ortete er hektische energetische Aktivität von fast allen Seiten.

Er hatte das Ende eines Korridors fast erreicht, als von links und rechts je ein Rundumkämpfer hereinschwebte. Die Roboter fuhren blitzschnell Waffenmündungen aus den unteren Hälften der Konuskörper, aber nicht schnell genug.

Das eiförmige Geschoß des VarioRoboters rammte sie in Höhe der Kugelköpfe und stieß sie auseinander, als die Roboter ihre Schutzschirme aktivierten. Ein Uberschlagsblitz zuckte dicht hinter dem Vario-Roboter von einem Rundumkämpfer zum anderen. Krachend explodierten ihre Schutzschirmprojektoren.

Die Explosionen beschädigten offenbar auch andere Aggregate der beiden Roboter, denn sie blieben hilflos taumelnd hinter Anson Argyris zurück.

Und wenige Sekunden später ortete Argyris knapp fünfzig Meter vor sich den gigantischen Komplex von Auriberge. .

Er war wieder einmal davongekommen ...
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Das dachte er jedenfalls, bis er in den ihm zugewandten Außensektor von Auriberge eindrang und während des Abbremsens die Energieemissionen eines Rundumkämpfers ortete, der sich nur wenige Meter von ihm entfernt befand.

Die Tatsache, daß er ihn nicht vorher geortet hatte, vermochte sich der Vario-Roboter nur dadurch zu erklären, daß der Rundumkämpfer fast völlig desaktiviert auf ihn gelauert hatte.

So schnell wie möglich kurvte er um die nächsten metallisch schimmernden Konstruktionen herum, aber infolge der Erschütterungen, die seine Biopositronik erlitten hatte, konnte er nicht so schnell reagieren wie sonst, denn der Rundumkämpfer holte allmahlich auf. Er konnte nur noch nicht feuern, da sich bisher immer mindestens einer der irrsinnig wirkenden Komplexe zwischen ihm und Argyris befand.

Aber wie lange noch ...!

Der Vario-Roboter mußte Zeit und Gelände gewinnen, wenn er nicht das Opfer des einzelnen Rundumkämpfers werden wollte. Deshalb fuhr er den rechten Teleskoparm aus, ließ die Mündung des Thermo-Intervallnadlers herausgleiten und feuerte wahllos hinter sich.

Das bizarre Gewirr der metallischen Konstruktionen wurde von den sonnenheißen Energieblitzen in eine Hölle knatternder Entladungen, fontänenartig sprühender Tropfen geschmolzenen Metalls und in kochendem Magma zusammensinkender Wände verwandelt.

Dem Rundumkämpfer konnte das kaum schaden, da er bei Gefahr seinen Schutzschirm aktivieren würde. Dennoch handelte es sich nicht um nutzlosen „Theaterdonner". Die zu einem lauten Dröhnen verschmelzenden Entladungen der Energieblitze und die starke Hitze, die die Luft zum Kochen brachte, waren Faktoren, die jedes Ortungsgerät empfindlich störten.

Als Anson Argyris nach anderthalb Minuten - und nachdem er hundert Meter tiefer in Auriberge eingedrungen war - sein Feuer einstellte, ortete er seinen Verfolger in fünfzig Metern Entfernung, aber nicht hinter, sondern links von sich. Der Rundumkämpfer hatte demnach versucht, ihn seitlich zu überholen, aber er war infolge gestörter Ortung viel zu weit abgewichen, um ihm noch gefährlich werden zu können.

Dennoch kümmerte sich der VarioRoboter weiterhin um ihn, denn er wollte wissen, ob es ihm gelang, tiefer in Auriberge einzudringen und vielleicht sogar das Zentrum zu erreichen. Er schwebte sogar wieder etwas näher an den Rundumkämpfer heran, um ihn nicht aus seiner Ortung zu verlieren.

Die Bewegungen des Rundumkämpfers verrieten Anson Argyris, daß er ihn ebenfalls wieder in die Ortung bekommen hatte. Er versuchte abermals, ihn einzuholen. Aber inzwischen hatte sich die Biopositronik wieder von den Auswirkungen der Erschütterungen erholt, so daß Argyris schnell genug reagierte - und außerdem vollführte er ständig Ausweichmanöver, so daß der Rundumkämpfer, dessen Ortungsgeräte ja innerhalb von Auriberge von allen möglichen Reflexionen genarrt wurden, zum Mißerfolg verurteilt war.

Als die energetischen Ausstrahlungen des Rundumkämpfers plötzlich nicht mehr zu orten waren, vermutete Anson Argyris eine List. Deshalb näherte er sich der letzten angemessenen Position des Verfolgers nur zögernd und immer wieder Haken schlagend.

Doch dann entdeckte er den Rundumkämpfer und stellte fest, daß er ihm tatsächlich nicht mehr gefährlich werden konnte. Er mußte sich im Gewirr von Auriberge total verirrt haben - und seine Positronik war beim vergeblichen Versuch, einen Ausweg aus einer ausweglosen Situation zu finden, einem Kurzschluß erlegen. Die Maschine stand auf der unteren Konusplatte, anstatt auf einem Prallfeld zu schweben - und das normalerweise irrlichternd funkelnde Ortungsband des Kugelkopfes war dunkel.

„Es tut mir leid, Kollege", sagte Anson Argyris.

Der Vario-Roboter schwebte weiter, tastete sich mit Ortungsimpulsen immer nur kurze Strecken vor, um nicht durch eine verwirrende Vielfalt von Reflexionen „geblendet" zu werden und sich hoffnungslos zu verirren.

Er hatte, als die sieben Entarteten ihn und Olkyra zum Zentrum von Auriberge führten, anhand der konstant einwirkenden Gravitation und der dadurch möglichen Bestimmung des Mittelpunkts von Martappon ein Bezugssystem konstruiert und gespeichert. Danach richtete er sich diesmal und erreichte nach viereinhalb Stunden den großen Hohlraum im Mittelpunkt von Auriberge.

Sein halbsynthetisches Bewußtsein spürte förmlich die Welle von Feindseligkeit, die ihm von den Aurigern entgegenschlug, die sich in der Mitte des saalartigen Hohlraums versammelt hatten.

Er.suchte und entdeckte Olkyra bei den anderen Entarteten. Sie hatte seine Ankunft anscheinend noch nicht bemerkt und redete auf ihre Leidensgenossen ein, aber die hörten nicht auf sie, sondern starrten zu Anson Argyris herüber.

Und es waren nicht mehr hundertsechsundzwanzig wie zuvor, sondern nur hundertzwölf ...!

Anson Argyris ahnte, was geschehen war - und er wußte, daß sich unangenehme Konsequenzen für ihn daraus ergaben.
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Der Vario-Roboter war in der Lage, alle hundertzwölf Auriger gleichzeitig im Auge zu behalten, sonst hätte er es als unverantwortliches Risiko angesehen, sich unter sie zu mischen, denn sämtliche Auriger trugen Impulswaffen oder Desintegratoren.

Als er sie erreichte, bildeten sie einen weiten Kreis um ihn - und erst da wurde er auch von Olkyra entdeckt.

Aber bevor sie etwas sagen konnte, trat Kirsitz vor und rief: „Du stehst unter Arrest, Anson! Wir werden über dich zu Gericht sitzen und beschließen, was mit dir zu geschehen hat, denn du stellst eine Gefahr für Auriberge dar."

„Was fällt dir ein, Kirsitz!" entrüstete sich Olkyra. „Anson ist mein Diener und steht damit über euch.

Niemand von euch hat das Recht, über ihn zu verfügen!"

Die Tobben-Type mit der Schuppenhaut trat neben Kirsitz und deutete mit ausgestrecktem Arm anklagend auf den Vario-Roboter.

„Ich glaube nicht, daß dieses Ding dir treu ergeben ist, Olkyra. Es ist nicht nur ungeheuer fremdartig; es hat auch den Verlust von vierzehn unserer Schwestern und Brüder verschuldet, indem es dich dazu brachte, sie unseren Feinden in die Arme zu treiben. Es ist unser Feind."

„Ich bin nicht euer Feind! „ rief Anson Argyris. „Ich habe nur versucht, euch zu helfen. Oder wollt ihr euer ganzes Leben in Auriberge verbringen, dem scheinbaren Zufluchtsort, der doch nichts weiter als ein selbstgewähltes Gefängnis ist! Hier kann sich eure Bestimmung niemals erfüllen."

Zustimmendes Gemurmel kam unter den Aurigern auf, aber es war schwach. Die meisten Auriger nahmen gegenüber dem Vario-Roboter eine drohende Haltung ein. Es war Anson Argyris klar, daß Kirsitz mit seinen Freunden einen großen Teil der anderen Entarteten systernatisch beeinflußt hatten, damit sie bei der Konfrontation auf seiner Seite standen.

„Wir sollten ihn gleich exekutieren!" rief die Tobbon-Type mit der Schuppenhaut.

„Bevor er nach Auriberge kam, lebten wir sicher und geborgen", fiel die Simudden-Type mit dem QuasimodoGesicht ein. „Seitdem er hier ist, gibt es Unruhe und Streit. Er hat sich in unsere inneren Angelegenheiten gemischt, indem er Partei für die Gruppe der Irrdenker um Aritha ergriff und ihren Unsinn vom Großen Cronk wiederholte, obwohl alle Klardenkenden unter uns wissen, daß es unsere E3estimmung ist, nach dem Zerfall der Roboter die Anlage zu übernehmen und sie nur noch unsere Ebenbilder herstellen zu lassen."

„Das ist nicht wahr!" sehrie Aritha. „Es steht fest, daß wir uns auf den Tag vorbereiten müssen, an dem der Große Cronk kommt und uns abholt, damit wir zur anderen Seite der Ewigkeit ..."

Zahlreiche andere Stimmen fielen ein. Sie protestierten gegen Arithas Version ebenso wie gegen die ihres Vorredners und behaupteten mit fanatischem Eifer, nur ihre eigene Version über die Bestimmung der Auriger sei die richtige.

Durch den daraufhin einsetzenden Tumult fanden Olkyra und Anson Argyris Zeit und Gelegenheit, sich von den Aurigern abzusondern und mit einander zu reden.

„Sie sind alle dumm und undankbar, mein treuer Anson", erklärte die wahnsinnige Schatten-Type.

„Obwohl es natürlich nicht ganz falsch ist, daß du ein völlig fremdes Element bei uns darstellst. Aber sie ahnen ja nicht, daß gerade das Fremdartige ein Faktor ist, der sie aus ihrer Lethargie reißen kann."

„Sie sind tatsächlich aus ihrer Lethargie gerissen worden", erwiderte der Vario-Roboter. „Aber etwas anderes! Habt ihr außerhalb von Auriberge wertvolle Entdeckungen machen können?"

„Wir kamen nicht dazu, denn die Roboter machten plötzlich von allen Seiten Jagd auf uns", antwortete O1kyra. „Aber ich habe dafür gesorgt, daß die Rebellen vernichtet werden. Alle, die mich nicht als Meisterin der Anlage anerkennen, werden untergehen!"

Anson Argyris merkte, daß Olkyras Gedanken wieder in den Bahnen des Wahnsinns verliefen.

„Wir werden sie gemeinsam zur Ordnung rufen", versicherte er ihr, um sie zu beruhigen.

Olkyra lachte unvermittelt. Es war. ein seltsam irres Lachen, das Anson Argyris warnte.

„Wir werden sie vernichten!" rief sie triumphierend und mit unnatürlich glänzenden Augen. Sie senkte die Stimme zu einem kaum hörbaren Flüstern. „Ich habe eine Antimateriebombe entdeckt, die die Auriger in einem geheimen Arsenal aufbewahren, mein treuer Anson. Ihre Vernichtungskraft ist so stark, daß keiner der Rebellen ihr entgehen wird."

Anson Argyris fragte sich, ob O1kyra tatsächlich eine Antimateriebombe entdeckt hatte, denn es erschien ihm kaum glaubhaft, daß eine derart furchtbare Waffe so offen in der Anlage herumgelegen haben sollte, daß die Auriger sie in ihren Besitz bringen konnten. Andererseits durfte er ihre Behauptung nicht einfach ignorieren, auch wenn die Wahrscheinlichkeit, daß sie stimmte, noch so gering war.

„Führe mich zu dem Arsenal, Herrin! „ sagte er.

Olkyra starrte ihn mit glasigem Blick an, ohne ihn richtig zu sehen.

„Niemand außer mir darf das Geheimnis kennen!" sagte sie mit monotoner Stimme. Ihre Gedanken verliefen in irrealen Bahnen, sonst hätte sie daran denken müssen, daß zumindest einige Auriger das Versteck der Antimateriebombe kannten, falls sie tatsächlich existierte. „Niemand außer der Meisterin der Anlage."

Sie redete weiter, aber es war nur noch unzusammenhängendes Zeug, was sie von sich gab - und allmählich wurden ihre Worte zu einem unverständlichen Murmeln.

Der Vario-Roboter sah ein, daß er sich vorerst mit Olkyra über nichts unterhalten konnte. Er beobachtete die Auriger, die sich immer heftiger über ihre Ansichten zu ihrer Bestimmung stritten und kam zu dem Schluß, daß er die Gelegenheit nutzen und sich ein Versteck suchen mußte, von dem aus er Olkyra und die anderen Auriger beobachten konnte, ohne selbst gesehen zu werden.

Er suchte sich in den bizarr zerklüfteten Wänden der Zentralhalle einen im Zickzack verlaufenden Spalt, in dem er von außerhalb nicht gesehen werden konnte, aber noch in der Lage war, alles zu orten, was sich innerhalb der Halle abspielte.
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Nach ungefähr einer halben Stunde klang der Streit der Auriger allmählich ab. Sie besannen sich wieder darauf, daß sie Anson als ihren Feind betrachteten und das führte zu einer gewissen Einigkeit.

Als sie bemerkten, daß er verschwunden war, bestürmten sie O1kyra mit Fragen nach seinem Verbleib.

Doch die wahnsinnige Schatten-Type war noch nicht wieder ansprechbar.

Daraufhin teilten sich die Auriger in mehrere Gruppen auf, die systematisch die Umgebung der Zentralhalle durchsuchten.’Sie kamen dabei jedoch nicht in die Nähe des Vario-Roboters.

Nach einiger Zeit war die Halle leer bis auf Olkyra. Und da erlebte der Vario-Roboter eine Uberraschung, denn er mußte erkennen, daß Olkyra trotz ihres Wahnsinns methodisch und zielstrebig handeln konnte.

Sie sah sich noch einmal genau um, und als sie sicher war, daß kein Auriger sie beobachtete, tauchte sie in einem von bizarren Metallnadeln getarnten Spalt unter.

Anson Argyris folgte ihr, denn er ahnte, daß sie zu dem Geheimarsenal mit der angeblichen Antimateriebombe unterwegs war.

Nach vielem Hin und Her führte O1kyra ihn zum Fuß eines turmartigen Bauwerks, das in das Gewirr der Konstruktionen von Auriberge integriert war, obwohl es sich völlig von den Konstruktionen unterschied.

Als der Vario-Roboter ihr durch eine Öffnung des Turmes folgte, stellte er zu seiner Uberraschung fest, daß der vermeintliche Turm in Wirklichkeit ein uraltes Raumschiff war. Die Schleuse, deren Schotte im geöffneten Zustand arretiert waren, die angrenzenden Korridore und die technischen Anlagen, die das Vorhandensein starker Triebwerke verrieten, waren prinzipiell-charakteristisch für ein Raumschiff.

Anson Argyris fragte sich allerdings, wie es in die Tiefe der Anlage gekommen war, denn es gab, wie er aus eigener Anschauung und den Informationen der Auriger wußte, keinen bis zur Oberfläche des Planeten durchgehenden Schacht mit entsprechendem Querschnitt. Wenn das Schiff nicht hier unten montiert worden war, dann mußte es vor langer Zeit durch einen Schacht, der inzwischen längst von anderen, neueren Konstruktionen vielfach zugebaut worden war, herabgebracht worden sein.

Auf jeden Fall aber beunruhigte die Anwesenheit des Raumschiffs den Vario-Roboter, denn sie ließ Olkyras Aussage über eine Antimateriebombe in einem anderen Licht erscheinen. Das Raumschiff mochte durchausunter anderem - mit Antimateriewaffen ausgerüstet worden sein, und sowohl es selbst als auch seine Bewaffnung konnten längst in Vergessenheit geraten sein.

Als Anson Argyris hinter Olkyra lautlos in die Hauptzentrale am abgerundeten Bug des Schiffes schwebte, sah er, daß es dort einige Schaltungen gab, die ihn an Schaltungen auf terranischen Raumschiffen erinnerten.

Das turmähnliche Schiff war zwar kein terranisches Raumschiff, auch das erkannte er, aber das bedeutete nicht, daß gewisse gleichartige Funktionsprinzipien auch zur Installierung gleichartiger Schaltungen geführt hatten - ganz gleich, wie lange der Bau des Schiffes zurücklag.

Olkyra machte sich recht zielstrebig an den betreffenden Schaltungen zu schaffen - und mit einemmal erkannte der Vario-Roboter, daß sie die Feuerkontrollen eines Waffensystems bediente, das nach den Prinzipien einer terranischen Transformkanone funktionierte.

Aufmerksam beobachtete der Vario-Roboter die Kontrollen - und bald mußte er erkennen, daß sich im Abstrahlsektor der „Transformkanone" ein Projektil befand und daß Olkyra eine Zielprogrammierung vornahm, die das Projektil noch innerhalb eines Radius von anderthalb Kilometern zur Materialisierung bringen würde.

Rasch nahm er einige Berechnungen vor. Das Ergebnis lautete, daß das Projektil zwar außerhalb von Auriberge, aber noch in seiner unmittelbaren Nähe materialisieren und wahrscheinlich explodieren würde.

Falls es sich tatsächlich um eine Antimateriebombe handelte, würde die Explosion zweifellos auch Auriberge vernichten. Aber die Vernichtung dieser Sektion hätte nicht einmal die Explosion einer Antimateriebombe vorausgesetzt. Auch nur eine Fusionsladung von nur einigen Megatonnen hätte ausgereicht, Auriberge samt seiner unmittelbaren Umgebung zu verdampfen.

Als Olkyra die letzten Zieleinstellungen vornahm, handelte Anson Argyris. Er sehwebte neben die wahnsinnige Schatten-Type, fuhr die Armtentakel aus und desaktivierte das gesamte Feuerleitsystem.

Olkyra fuhr herum. In ihren Augen loderte Haß.

„Anson!" schrie sie mit sich überschlagender Stimme. „Du bist also doch ein Verräter und nicht mein treuer Diener! In Wirklichkeit haben die Rebellen dich geschickt, damit du ihre Vernichtung verhinderst!"

Abermals schaltete sie an den Kontrollen - und Anson Argyris bemerkte, daß sie diesmal die Transformbombe noch innerhalb der Abstrahlsektion zur Explosion bringen wollte.

„Alles soll vernichtet werden!" stieß sie dabei hervor. „Wenn ich die Anlage nicht unter meine Kontrolle bekomme, will ich mit der gesamten Anlage vergehen!a Kurz entschlossen fuhr Anson Argyris seinen Intervall-Desintegrator aus und löste die Schaltungen auf, so daß sie niemals mehr aktiviert werden konnten.

„Du hättest ohnehin nicht die Anlage, sondern nur Auriberge und damit dich selbst vernichtet", erklärte er dazu.

Aber Olkyra war keiner vernünftigen Argumentation mehr zugänglich. Sie schrie und tobte und schwor, daß sie eine andere Möglichkeit finden würde, die Antimateriebombe zur Explosion zu bringen.

Eine solche Möglichkeit gab es allerdings, sofern die Bombe direkt erreicht werden konnte. Deshalb kümmerte sich der Vario-Roboter vorerst nicht mehr um Olkyra, sondern drang durch einen Wartungsgang bis zur Abstrahlsektion der Transformbomben vor.

In die eigentliche Abstrahlsektion hineinzukommen, erforderte allerdings die gründliche Abtastung und anschließende Desaktivierung einiger Sicherheitssysteme, so daß der VarioRoboter insgesamt dreieinviertel Stunden brauchte, um an das Transformgeschoß heranzukommen.

Wäre das möglich gewesen, hätten ihm die Haare zu Berge gestanden, als er das kugelförmige Geschoß untersuchte und feststellte, daß es sich zwar nicht um eine Antimaterie-, wohl aber um eine HHe-Bombe mit einer Wirkung von schätzungsweise drei Millionen Gigawatt handelte. Das hätte mehr als ausgereicht, um Auriberge zu verdampfen und die umliegenden Sektionen bis zu einer Entfernung von anderthalb Kilometern zusammenschmelzen zu lassen.

Allerdings stellte der Vario-Roboter gleich darauf fest, daß die elektronische Zündvorrichtung ausgebaut war, so daß es Olkyra unmöglich gewesen wäre, Schaden anzurichten. Wer immer in ferner Vergangenheit dieses Schiff zurückgelassen hatte, war nicht leichtfertig, sondern verantwortungsbewußt gewesen.

Da die Wiederherstellung der Zündfähigkeit nicht nur entsprechendes Material, sondern auch einen hochqualifizierten Spezialisten sowie einen leistungsfähigen Computer erfordert hätte, brauchte der Vario-Roboter nicht zu befürchten, daß Olkyra ihre Drohung wahrmachen könnte.

Er schickte sich an, die Abstrahlsektion zu verlassen - und zögerte im letzten Augenblick.

Denn wie schon einige Male zuvorzuerst in der KUREL-BAL und danach in der Anlage von Martappon-, hatte er das untrügliche Gefühl; daß er heimlich beobachtet wurde.

Und er ahnte, daß ihm wieder einmal der Beobachter auf die Spur gekommen war, hinter dem etwas Unbekanntes stand.

Er tastete seine Umgebung sorgfältig ab - und da er inzwischen wußte, wonach er suchen mußte. dauerte es nicht lange, bis er einen Klecks synthetischer Proteine, von haarfeinen Nervensträngen durchzogen und mit einem relativ riesigen Facettenauge ausgestattet, entdeckte.

Er beobachtete ihn aus einer schmalen Fuge im Schlitzverschluß jenes Schottes, durch das er in die Abstrahlsektion gelangt war.

Anson Argyris wünschte sich, er besäße eine Möglichkeit,. den Beobachter einzufangen. Doch dazu hätte er einen Fesselfeldprojektor benötigt und den besaß er nicht. Mit einem Versuch, das „Ding" mit den Greifklauen eines Tentakelarms zu ergreifen, wäre es aber infolge seiner zarten Struktur zweifellos beschädigt worden.

Da Anson Argyris aber inzwischen die Uberzeugung gewonnen hatte, daß der Beobachter - oder das, was ihn geschickt hatte - ihm nicht schaden wollte (einmal hatte ihm der Beobachter sogar das Leben gerettet), verzichtete er auf einen Versuch, ihn einzufangen. Statt dessen schwebte er an ihm vorbei und verließ die Abstrahlsektion.
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Als er in die Hauptzentrale des Schiffes zurückkehrte, um Olkyra mit oder gegen ihren Willen zur Zentralhalle zurückzubringen, erwartete ihn eine unangenehme Uberraschung.

Außer Olkyra befanden sich elf weitere Auriger dort, allesamt mit Hochenergiewaffen in den Händen.

Die unangenehmste Uberraschung aber bereitete ihm Olkyra, denn sie deutete auf ihn und rief: „Tötet ihn! Er ist nicht mein Diener, sondern ein Agent der Rebellen, der mich daran hinderte, die Rebellen zu vernichten!"

Der Vario-Roboter wunderte sich nicht darüber, Kirsitz ebenfalls anzutreffen. Es war ihm klar, daß der ehemalige Anführer der Auriger ihn, Anson, als größtes Hindernis bei der Verwirklichung seiner Absicht betrachtete, seine dominierende Rolle zurückzugewinnen. Offenbar schätzte er Olkyra richtig ein und sagte sich, daß sie, auf sich allein gestellt, ihre Herrschaftsansprüche nicht lange verteidigen könnte.

Dennoch bestand keine unmittelbare Gefahr für den Vario-Roboter, denn in den relativ engen Räumlichkeiten des Schiffes konnten die Auriger ihre Waffen nicht.derart massiv einsetzen, daß sie die Atronital-Compositum-Hülle des Robot-Eies zu beschädigen vermochten. Der gewaltige Hitzestau hätte sie verbrannt, bevor sie ihre Absicht wahrmachen konnten.

Er warnte sie, als er erkannte, daß sie dennoch schießen wollten. Aber sie hörten erst auf ihn, als die Hitze nach knapp anderthalb Sekunden Brandblasen auf ihren unbedeckten Körperstellen erzeugte.

Anson Argyris öffnete das Schott zum angrenzenden Korridor, damit die heiße Luft schneller entweichen konnte, dann schwebte er zu der Öffnung und rief: „Ihr seid Narren, denn ich wollte euch nicht schaden, sondern hätte euch vielleicht helfen können, wenn es mir gelungen wäre, die Orbiter von ihrem Irrtum zu überzeugen und dadurch auch die Kriegsvorbereitungen rückgängig zu machen!"

Aber er sah den Gesichtern der Auriger und auch Olkyras Miene an, daß sie gar nicht begriffen, wovon er redete. Also zog er sich zurück und verließ das Schiff.

Er beabsichtigte, dennoch innerhalb von Auriberge zu bleiben und ab und zu Erkundungsunternehmungen durchzuführen. Auriberge war einfach unersetzlich als Zufluchtsort, da er trier sicher vor den Orbitern und Rundumkämpfern war.

Doch schon bald mußte er erkennen, daß die Auriger seine Absicht wirksam durchkreuzten. Uberall in unübersichtlichen, schwer durchortbaren Winkeln lauerten ihm kleine Kommandotrupps der Auriger auf. Sie eröffneten ohne Warnung das Feuer auf ihn - und mehr als einmal geriet er in konzentrischem Beschuß in ernste Bedrängnis. Dazu kam, daß sie sich als genial im Legen getarnter Minen erwiesen, die explodierten, sobald er sich ihnen bis auf eine bestimmte Entfernung genähert haste.

Schon bald mußte Anson Argyris erkennen, daß er in absehbarer Zeit ein Opfer dieser genialen Taktik werden würde. Die Auriger kannten sich in Auriberge aus und fanden sich fast mühelos darin zurecht, während seine Ortung immer wieder durch das Gewirr metallischer Konstruktionen behindert wurde. Er hätte sich nur halten können, wenn er die Auriger getötet hätte. Da das aber im Widerspruch zu seinen ethischen Prinzipien stand, blieb ihm nichts weiter übrig, als sich unter dem beständigen Druck der Entarteten aus ihrem Zufluchtsort zurückzuziehen.

Draußen aber lauerten die Rundumkämpfer auf ihn - und bald befand er sich auf einer verzweifelten Flucht, und es war nur eine Frage der Zeit, bis seine letzte Sekunde schlagen würde.

 

5.

 

Anson Argyris haste sich in eine Halle zurückgezogen, in der unbekannte Aggregate arbeiteten. Ihre Energieemissionen überlagerten die schwachen Emissionen seiner Aggregate, so daß die Rundumkämpfer ihn nicht anmessen konnten.

Dennoch gab er sich keinen Illusionen hin, ihnen entkommen zu können. Die Roboter der Anlage lauerten überall ringsum, durchstreiften auf der Suche nach ihm auch die kleinsten Winkel und würden früher oder später auch in die Maschinenhalle kommen.

Mit seiner Passiv-Ortung lauschte er in die Umgebung. Die Aktiv-Ortung wagte er nicht einzusetzen, da die einfallende Ortungsimpulse stets von dem Rundumkämpfer registriert wurden, den sie trafen.

Die energetische Aktivität war beängstigend. Es schien, als wären aus der weiteren Umgebung Tausende von Rundumkämpfern zusammengezogen worden, um ihn zu jagen.

Der Vario-Roboter dachte an das Fallensystem, das er bei seinem letzten Erkundungsvorstoß entdeckt haste. Die Instrumente seines Ortungskopfes waren damals zwar überwiegend mit der Ortung nach Verfolgern ausgelastet gewesen, aber einige hasten ununterbrochen in Richtung auf das Fallensystem und dessen Umgebung getastet und die Ergebnisse zur Speicherung dem positronischen Teil seines Gehirns übermittelt.

Als er die Speicherdaten jetzt auswertete, wurde ihm klar, daß die Stahlplatte, die ihm den Weg durch den Klimaschacht nach unten versperrt haste, möglicherweise nicht von den Rundumkämpfern bewegt worden war.

Der erste Anhaltspunkt dafür bestand darin, daß er sowohl unterhalb der Stahlplatte als auch später in der näheren Umgebung des Fallensystems, das er in einem Antigravschacht geortet haste, keine Rundumkämpfer festgestellt haste. Der zweite Anhaltspunkt war das Ergebnis. einer Wahrscheinlichkeitsrechnung. Danach war es nämlich sehr unwahrscheinlich, daß die Rundumkämpfer ausgerechnet jenen Teil der Klimaanlage innerhalb von Martappon hasten sperren können und alle anderen Bereiche nicht.

Anson Argyris kam zu dem Schluß, daß die Rundumkämpfer nichts mit der Sperrung des Klimaschachts zu tun hatten, sondern daß diese Sperre nur Teil eines Sicherheitssystems darstellte, das Unbefugten den Weg in die Tiefe verwehren sollte - genauso wie das tells materiel! stabile, tells rein energetische Fallensystem.

Folglich mußte es hinter diesen Absicherungen, von denen es sicher noch mehr gab, etwas geben, das sowohl für Rundumkämpfer und Orbiter als auch für völlig Fremde eine verbotene Zone war!

Das ergab aber nur dann einen Sinn, wenn sich innerhalb der verbotenen Zone irgend jemand oder irgend etwas befand, das wichtig für die Anlage von Martappon war, aber weder den Orbitern und Rundumkämpfern noch den Entarteten bekannt war.

In logischer Konsequenz konnte das aber nur etwas sein, das in einer zwar nur angenommenen, aber sehr wahrscheinlichen - Hierarchie über Orbitern und Rundumkämpfern stand.

Armadan von Harpoon?

Hat der Ritter der Tiefe früher von der verbotenen Zone aus den Bau der Anlage und ihrer Einrichtungen überwacht? Oder gibt es ihn dort immer noch - wenn auch vielleicht in unvorstellbarer anderer Daseinsform? Oder existieren dort andere Daseinsformen, die an seiner Stelle aus dem Verborgenen heraus alles überwachen?

Anson Argyris erkannte, daß es seine Pflicht war, sich Zugang zu der verbotenen Zone zu verschaffen, um vielleicht die einzige Möglichkeit wahrzunehmen, die die Existenz der Menschheit und der anderen galaktischen Zivilisationen zu retten vermochte.

Die Frage war nur, wie er angesichts der Massierung von Rundumkämpfern in dieser Sektion der Anlage überhaupt bis zu dem Fallensystem vordringen sollte. So, wie sich die Lage derzeit darbot, würde er zerstrahlt werden, bevor er auch nur in die Nähe des Fallensystems gelangte.

Es sei denn, ihm fiel eine List ein, mit der er die Rundumkämpfer täuschen konnte, so daß sie sich aus dieser Sektion zurückzogen. Aber sosehr Anson Argyris auch grübelte, ihm wollte nichts einfallen, womit er die Lage zu seinen Gunsten verändern konnte ...

 

*

 

Als er alle auch noch so schwachen Möglichkeiten durchgerechnet hatte, ohne ein positives Ergebnis zu erzielen, sah der Vario-Roboter ein, daß er versuchen mußte, sich mit „konventionellen" Mitteln durchzuschlagen, auch wenn die Aussicht auf einen MiRerfolg ungleich größer war als auf einen Erfolg.

Er verließ die Halle mit den Aggregaten, indem er sich abermals einem Klimaschacht anvertraute, obwohl er sich sagte, daß die Rundumkämpfer diese Art seines Vorgehens inzwischen zur Genüge kannten.

Der Vario-Roboter verließ sich aber darauf, daß seine Gegner, sobald sie ihn innerhalb der Klimaanlage orteten, ihrer Sache zu sicher sein würden, als daß sie direkt und massiv eingriffen. Sie würden sich vielmehr in altbekannter Manier auf eine lückenlose Einkreisung konzentrieren, um ihm jeden denkbaren Fluchtweg zu versperren.

Die nächsten Ereignisse schienen ihm recht zu geben, denn er kam ungehindert voran, erreichte eine Telekontrollzentrale und konnte den darin befindlichen Rundumkämpfer so überraschen, daß er nicht dazu kam, seinen Schutzschirm einzuschalten.

Im nächsten Augenblick war der Vario-Roboter auch schon wieder draußen - nur hatte er eine jener nur fingergliedgroßen Mikrohaftladungen hinterlassen, die er aus einem Depot der Auriger entwendet hatte.

Der Rundumkämpfer in der Telekontrollzentrale kam noch dazu, das Schott hinter sich wieder zu öffnen, durch das der Vario-Roboter hereingeschaut hatte, aber er kam nicht mehr dazu, Anson Argyris zu folgen.

Die Mikrohaftladung mit abbrandverzögertem HHe-Sprengkopf entfaltete die gleiche Hitze, wie sie im Innern einer Sonne entstand. Für wenige Sekunden blähte sich ein Glutball von vier Metern Durchmesser auf, verdampfte das Innere der Telekontrollzentrale und die ihm zugewandte Hülle des Roboters. Das reichte aus, um den Roboter funktionsunfähig zu machen.

Wichtiger aber war für Anson Argyris, daß er mit dieser Aktion eine zirka drei Kilometer durchmessende Sektion der Anlage mit „Blindheit" geschlagen hatte, so daß die Rundumkämpfer nicht länger über alle oder fast alle seiner Bewegungen unterrichtet wurden. Das war die Voraussetzung dafür, um überhaupt eine winzige Chance zu erhalten, das Fallensystem zu erreichen.

Eine halbe Stunde lang kurvte der Vario-Roboter durch Korridore und Antigravschächte, trickste seine Verfolger aus und versuchte, sie über sein wahres Ziel zu täuschen. Dann erkannte er, daß sie sich nicht mehr täuschen ließen.

Es waren einfach zu viele Roboter, als daß er eine Aussicht gehabt hätte, aus ihrer Umklammerung zu schlüpfen. Er kam in keiner Richtung weiter als anderthalb Kilometer, dann befand er sich jedesmal vor einem undurchdringlichen Netz aus Rundumkämpfern - und es kamen ständig mehr von ihnen aus anderen Sektionen der Anlage, um sich an der Treibjagd zu beteiligen.

Schließlich rettete er sich in die Kontrollzentrale eines Kraftwerksverbunds. Normalerweise befanden sich hier ständig einige Rundumkämpfer, aber sie waren ebenfalls zur Jagd auf ihn abgezogen worden.

A1lerdings würden die Gegner ihn auch hier bald aufspüren, aber die Wichtigkeit der Kontrollzentrale gab ihm, so hoffte er wenigstens, eine kleine Chance, Verhandlungen mit dem Gegner aufzunehmen, die allerdings nur noch zum Ziel haben konnten, seine Existenz zu erhalten.

Er suchte und fancl eine Rundsprechanlage, er aktivierte sie und sagte: „Achtung, an alle Rundumkämpfer und Orbiter, die mich hören! Hier spricht Anson Argyris, ein Abgesandter der Menschheit, die ihr irrtümlich als Garbeschianer einstuft. Ich habe bisher vergeblich versucht, Kontakt mit Verantwortlichen aufzunehmen, um euren Irrtum aufzuklären. Deshalb bin ich zur Kapitulation bereit, vorausgesetzt, ihr erklärt mir verbindlich, daß mich bei euch eine ehrenvolle Gefangenschaft erwartet.

Andernfalls werde ich die Funktionen der Verbundkraftwerke nachhaltig stören. Ich gebe euch eine Frist von fünf Minuten, um mir ein Angebot zu unterbreiten! „ Danach konnte er nur abwarten, aber als nach fünf Minuten noch keine Antwort eingegangen war, wußte er, daß er vergeblich gewartet hatte. Seine Ortungsgeräte konnten feststellen, daß sich das Netz der Verfolger um die Kontrollzentrale zusammenzog.

Er wußte, was das bedeutete.

Die Rundumkämpfer wollten so dicht an ihn herankommen, daß sie sich bei einem blitzartigen Sturm auf die Kontrollzentrale eine gute Chance versprachen, ihn zu vernichten, bevor er noch größeren Schaden anrichten konnte.

Anson Argyris unternahm keinen Versuch, Schäden anzurichten. Es hatte die Orbiter nur in ihrer irrigen Ansicht bestärkt, es bei ihm mit einem Saboteur der Horden von Garbesch zu tun zu haben - und die Aussichten der Menschheit, das schreckliche Mißverständnis doch noch aufzuklären, wären verringert worden.

Ihm blieb nur noch, auf das unvermeidliche Ende seiner Existenz zu warten und sich durch einer Enthaltung weiteren Widerstands als Vertreter einer friedfertigen Zivilisation zu zeigen- auch wenn die Hoffnungen, dadurch der Menschheit noch helfen zu können, gleich null waren.

Aber gleich null war besser als total null ...

 

*

 

Eine Serie krachender Entladungen riß den Vario-Roboter aus seiner Starre.

Stürmen sie jetzt?

Doch die Entladungen waren weiter von der Kontrollzentrale entfernt als die nächsten Gruppen von Rundumkämpfern. Sie nahmen an Stärke zu, wogten hin und zurück und schienen nicht unmittelbar mit ihm zu tun zu haben.

Hat Qlkyra sich doch wieder anders besonnen, die Auriger auf ihre Seite gebracht und zu einem neuerlichen Entlastungsangriff veranlaßt?

Aber dazu hätten zu viele Minuspunkte in Pluspunkte für ihn umgewandelt werden müssen, und das erschien unwahrscheinlich, denn O1kyra hatte sich zuletzt entschieden gegen ihn gestellt.

Dennoch regte sich wieder Hoffnung in Anson Argyris, als die Entladungen - inzwischen konnte er sie als Entladungen von Impulswaffen identifizieren - immer näher kamen und immer mehr Rundumkämpfer den Einschließungsring um die Kontrollzentrale verließen.

Es schien tatsächlich so, als wäre ihnen eine starke Streitmacht in den Rücken gefallen.

Kurz dachte er an die Möglichkeit, daß die Orbiter gemeinsam mit den Rundumkämpfern ein Täuschungsmanöver gestartet haben könnten, um ihn aus der Kontrollzentrale zu lokken und dort zu erledigen, wo er keinen Schaden anzurichten vermochte. Dennoch entschloß er sich dazu, die Kontrollzentrale zu verlassen und einen Durchbruch zu versuchen, denn seine Lage konnte nicht schlechter werden, als sie bereits war.

Als er in das System der Korridore stürmte, fand er einige hundert Meter weit totale Leere vor. Dann schwebte er in eine mittelgroße Halle mit komplizierten Steuerungsanlagen und sah, was sich wirklich abspielte.

Hunderte von Knitter-Ebenbildern drängten unaufhaltsam in die Halle. Die meisten waren mit Paralysatoren bewaffnet, aber es gab kleine Gruppen, die auf Antigravplattformen schwere Desintegratoren mit sich führten. Diese Gruppen hatten sich auf die Vernichtung von Rundumkämpfern spezialisiert, deren Schutzschirme zwar dem Beschuß aus mehreren normalen Handwaffen standhielten, unter dem Feuer von jeweils zwei Desintegratorkanonen aber zusammenbrachen.

Es war ein seltsames Bild, wie die Knitter-Orbiter mit den hochragenden blutroten „Hahnenkämmen", den „glattrasierten" Gorillagesichtern und der blaurot gefleckten Hornhaut auf den sichtbaren Stellen der Körperoberfläche zwischen den noch funktionsfähigen Robotern der Anlage hindurchquollen.

Die Roboter machten keinen Gebrauch von ihren tödlichen Hochenergiewaffen. Sie griffen lediglich ‘mit ihren Tentakelarmen nach den nächsten Knitter-Orbitern und hielten sie fest. Das taten sie durchaus wirkungsvoll, aber sie konnten nicht jeder mit nur vier Greifwerkzeugen die Dutzende von Knittern festhalten, die sich zwischen ihnen hindurch drängten oder gegen sie anrannten und sie mit der Masse ihrer Leiber einfach niederrissen.

Die Rundumkämpfer aber, die nicht das Glück hatten, in der brodelnden Sturmflut der Knitter-Orbiter zu stehen, wurden sehr schnell von den Roboter-Vernichtungstrupps mit ihren Desintegratorkanonen ausgeschaltet.

Kein Wunder, daß die Rundumkämpfer sich nicht mehr um den vermeintlichen garbeschianischen Saboteur kümmern konnten. Mehrere von ihnen standen sogar völlig regungslos da, bis sie überrannt waren, von dem Konflikt paralysiert, die Knitter-Roboter aufhalten zu müssen, ohne ihnen größeren Schaden zufügen zu dürfen.

Eine ganze Weile verharrte der Vario-Roboter, halb hinter einem turmhohen Steuerelement verborgen und beobachtete das Geschehen. Dann wurde er von den Knitter-Orbitern entdeckt.

Im nächsten Augenblick brachen die Ebenbilder der Axe-Faltmaske beziehungsweise der entarteten AxeFaltmaske in frenetischen Jubel aus. Aus dem vielstimmigen Geschrei hörte Anson Argyris heraus, daß sie ihn als ihren Herrn anerkannten.

Es war ihm einigermaßen peinlich, denn er verstand immer noch nicht, wie eine auf sich allein gestellte Faltmaske zum dämonenhaften Leben eines „Untoten" hatte erwachen können, wie es mit dem Original geschehen war und wodurch erst die Umstellung der Anlage von Martappon auf die Produktion von Knitter-Orbitern ermöglicht worden war.

Doch dann besann er sich auf den Zweck seiner Mission auf Martappon und akzeptierte das „Wunder" als Tatsache, die ihn aus einer verzweifelten Lage befreit hatte und die es ihm ermöglichen würde, das Fallensystem zu erreichen und - wenn er es überwand - in die verbotene Zone vorzudringen.

Er rief den Knitter-Orbitern Befehle zu, die augenblicklich befolgt wurden. Eine Gruppe von zwanzig Knittern scharte sich um ihn, die anderen Knitter-Orbiter gingen hinter den turmgroßen Steuerungselementen der Halle in Deckung, um ihm den Rücken freizuhalten.

Wenig später erkannte er, daß das tatsächlich sehr dringlich war, denn als der Strom der Knitter-Orbiter abriß, stürmten etwa dreißig Meter hinter ihnen Flibustier-Orbiter in die Halle.

Sofort entbrannte zwischen den regulären und den irregulären Orbitern ein erbitterter Kampf, der aber von beiden Seiten nur mit Lähmwaffen und teilweise mit bloßen Fäusten ausgetragen wurde. Die Knitter-Orbiter hatten offenkundig keine Hemmungen, seelenlose Roboter zu vernichten, aber ebenso konsequenz schonten sie das Leben der Flibustier-Orbiter.

Es wurde dem Vario-Roboter klar, daß die Knitter-Orbiter nicht gekommen waren, um ihn aus seiner verzweifelten Lage zu befreien. Sie waren lediglich in tiefere Regionen geflüchtet, nachdem die Ubermacht der Flibustier-Orbiter ihnen weiter oben eine Niederlage beigebracht hatte.

Demnach mußte die Produktion von Knitter-Orbitern schon vor einiger Zeit gestoppt worden sein, so daß die bereits existierenden Knitter keinen Zulauf mehr erhielten, während den Flibustiern unaufhörlich neue Verstärkungen zuströmten.

Diese Entwicklung war vorauszusehen gewesen und nicht weiter dramatisch. Anson Argyris erkannte lediglich, daß er nicht länger zögern durfte, über das Fallensystem in die verbotene Zone Martappons einzudringen.

Auf einen weiteren Befehl von ihm folgten ihm die zwanzig Knitter-Orbiter, die er um sich geschart hatte, weil er wußte, daß die Rundumkämpfer, die in dieser Sektion noch vereinzelt funktionsfähig sein mochten, dann nicht schießen würden.

So schnell wie möglich schwebte der Vario-Roboter vor ihnen her Uberall sah er teilweise aufgelöste Rundumkämpfer in Korridoren und Hallen herumliegen. Unaufhörlich strömten ungezählte Tausende von Knitter-Orbitern herein. Nur an wenigen Stellen mußten sie kehrtmachen, um sich gegen nachdrängende Flibustier-Orbiter zu verteidigen.

Auf dem Wege zum Fallensystem kam der Vario-Roboter auch durch die riesige Halle mit dem Komplex von Auriberge - das heißt, er berührte nur die Randzone dieses Schlupfwinkels der Entarteten. Die vielen tausend Knitter-Orbiter, die außer seiner Begleitmannschaft ebenfalls in die Halle kamen, machten jedoch vor Auriberge nicht halt.

Anscheinend sahen sie das gigantische Gewirr bizarrer metallischer Konstruktionen als ideale Verteidigungsstellung an. Als sie in den Komplex eindrangen, sah es aus, als wimmelten Millionen von Ameisen über einen großen porösen Schwamm und versickerten zu Millionen darin.

An vereinzelten Energieentladungen in den Randzonen von Auriberge erkannte der Vario-Roboter, daß die Auriger sich der Flut der Knitter-Orbiter verzweifelt entgegenstemmten. Sie hatten nicht mehr Chancen als ein Nest voller Raupen, das so von einer Marschkolonne Wanderameisen überrannt wurde. Allerdings mit dem wesentlichen Unterschied, daß die Knitter-Orbiter sie nicht töteten, sondern nur für einige Stunden paralysierten.

Aber Auriberge würde ihnen solange nicht wieder gehören, wie es von den Knitter-Orbitern besetzt war.

In der Nähe des Luftstrom-Verteilerkessels, in dem der Vario-Roboter damals die sensationelle Entdeckung eines noch tiefer führenden Klimaschachts gemacht hatte, stürmten plötzlich zirka dreißig Flibustier-Orbiter aller Typen aus einem Seitengang in den Korridor, in dem sich der Vario-Roboter mit seinem Begleitkommando befand.

Das Begleitkommando wurde durch den ungestümen Angriff in zwei Gruppen zersprengt und wäre trotz erbitterter Gegenwehr bald unterlegen, wenn Anson Argyris nicht durch Schüsse aus seinem ThermoIntervallnadler gegen die Gangdecke einen Schauer glutflüssiger Metallplastiktropfen über die Angreifer geschickt hätte, so daß sie zurückweichen mußten.

Kurz darauf-erhielten Argyris und seine „Getreuen" Unterstützung durch zirka hundert Knitter-Orbiter, die ihnen entgegenkamen. Die Flibustier-Orbiter wurden paralysiert, aber schon drängten weitere Angreifer nach.

Der Vario-Roboter.und sieben Begleiter - der Rest der ursprünglichen Mannschaft - setzten den Weg fort, erreichten den in die Tiefe führenden Antigravschacht und schwebten auf das Fallensystem zu.

„Halt!" rief Anson Argyris, als er sah, daß drei seiner Begleiter den Weg nach unten fortsetzten, obwohl er angehalten hatte.

Sein Kommando kam etwas zu spät.

Kurz nacheinander verschwanden die drei Knitter-Orbiter zwischen den unsichtbaren, nur von Anson Argyris ortbaren ersten energetischen Komponenten des Fallensystems. Sie lösten sich nicht etwa auf, sondern verschwanden praktisch von einem Augenblick zum anderen, ohne daß der Vario-Roboter so etwas wie Transmittereffekte überhaupt anmessen konnte.

Das veranlaßte die restlichen vier Begleiter, ebenfalls anzuhalten, indem sie sich an den überall an der Wandung angebrachten Haltegriffen festklammerten.

„Wartet hier auf mich!" befahl der Vario-Roboter ihnen. „Folgt mir auf gar keinen Fall!"

Langsam verringerte er die Schwerkraftneutralisierung wieder und schwebte auf das Fallensystem zu, unablässig Punktortungen vornehmend und die Ortungsergebnisse auswertend, damit er sich das gleiche - ungewisse - Schicksal ersparte, das die drei vorwitzigen Ebenbilder einer grotesk entarteten Faltmaske ereilt hatte.

 

6.

 

Zehn Minuten später schwebte der Vario-Roboter noch immer dicht vor den ersten Komponenten des Fallensystems und hatte noch immer nicht feststellen können, wie sie funktionierten.

Das bestärkte ihn in seiner Uberzeugung, daß die verbotene Zone ein Geheimnis barg, das unendlich wichtiger als alle anderen Geheimnisse der Anlage von Martappon sein mußte. Aber es kostete ihn auch wertvolle Zeit.

Und wenig später war er nicht mehr in der Lage, noch mehr Zeit verstreichen zu lassen, denn über ihm tauchten im Liftschacht zahlreiche Flibustier-Orbiter auf. Sekunden danach waren seine letzten vier „Getreuen" paralysiert und wurden von den Angreifern mit Zugstrahlprojektoren nach oben geholt.

Anschließend verhielten sich die Flibustier-Orbiter abwartend. Sie beobachteten den Vario-Roboter nur und ihm war klar, daß sie ihn für gefährlich hielten und die Arbeit, ihn auszuschalten, den Rundumkämpfern überlassen wollten, die sie über Funk angefordert hatten.

Anson Argyris hatte keine Wahl. Die Rundumkämpfer hätten sein Ende bedeutet, während er in der ersten Stufe des Fallensystems eine geringe Möglichkeit besaß, seine Existenz zu retten.

Kurz entschlossen schwebte er in das Fallensystem hinein - und hielt an, als er hinter sich nichts Konkretes mehr ortete.

Sein halbsynthetisches Bewußtsein verspürte Erleichterung und ein wenig Heiterkeit und Selbstironie, als er erkannte, daß er dem supermodernen Äquivalent eines uralten Zaubertricks zum Opfer gefallen war.

Die erste Stufe des Fallensystems bestand aus sich überlappenden Energiefeldern, von denen immer zwei „zusammengeleimt" waren, die eine Seite mit der Eigenschaft der Superreflektion, die andere Seite mit der Eigenschaft totaler Strahlungsabsorbierung ausgestattet.

Beide Eigenschaften zusammen bewirkten durch die Fülle der Doppelfelder, daß er sich in einer Art futuristischen Spiegelkabinetts befand, das von außen nur als energetisches Etwas zu orten war und alles der von außen ankommenden Ortung entzog, was sich darin befand.

Auch die drei vorwitzigen KnitterOrbiter, die sich, total verwirrt und verängstigt, an Haltegriffen des Liftschachts festhielten und erleichtert aufatmeten, als sie ihren Herrn und Meister wiedersahen.

Der Konstrukteur dieses FallenSystems muß über eine gehörige Portion Humor verfügt haben - oder über einen ausgeprägten Spieltrieb!

Anson Argyris stellte sich vor, wie die Flibustier-Orbiter oberhalb und außerhalb der ersten Stufe des Fallensystems auf die Stelle starren würden, an der er spurlos verschwunden war. Sie würden es nicht riskieren, ihm zu folgen. Die Frage war nur, ob sie seine Existeriz tatsächlich für ausgelöscht hielten und deshalb darauf verzichteten, einige der Rundumkämpfer ebenfalls dem Risiko einer Auslöschung auszusetzen.

Sie werden zumindest erst beratschlagen - und ich muß den Zeitgewinn nutzen, der mir dadurch entsteht!

Während seiner Uberlegungen hatten seine Ortungsinstrumente unablässig weitergearbeitet. So entdeckte er, daß der Liftschacht wenige Meter unter ihm sich erweiterte und an einem großen Tor endete, hinter dem der Ausschnitt einer bizarren, goldfarben leuchtenden Stadt aus zahlreichen hohen schlanken Türmen, Kuppel- und Diskusbauten und anderen Bauwerken zu sehen war, die von einem goldfarbenen Energieschirm mit silbern schimmerndem Sechseckraster eingehüllt war.; Die gleiche Stadt, die ich als Projektion sah, als ich mit Olkyra unterhalb des riesigen nordpolaren Arenabauwerks in einer Verteilerhalle ankam!

Ist es wieder nur eine Projektion oder diente die Projektion da oben nur als Motivator zur Suche nach der Realität?

Anson Argyris versuchte es durch Ortungen festzustellen. Das erwies sich als unmöglich. Zu viele ortungsverwirrende energetische Felder sowie zu viele Reflexionen materieller Gebilde lagen zwischen ihm und jenem Tor, als daß eine Analyse möglich gewesen wäre.

Es sind auch zu viele energetische Felder und materielle Gebilde, als daß das Tor nur wenige Meter unter mir liegen könnte!

Der Vario-Roboter kam zu dem Schluß, daß das geheimnisvolle Tor und die rätselhafte Stadt viel weiter als nur einige Meter unter ihm lagen und wahrscheinlich nur vermittels rafflnierter supertechnischer Tricks in eine scheinbare Nähe „gespiegelt" wurden, um Eindringlingen das Ziel vor Augen zu halten und sie zu ködern, damit sie unvorsichtig und das Opfer von Fallensystemen wurden, von denen zwischen dem Tor und ihm möglicherweise sehr viele lauerten.

Natürlich konnte es sich auch ganz anders verhalten, denn Anson Argyris wußte nichts von den Uberlegungen des Konstrukteurs der verbotenen Zone.

Er wußte nur, daß er nicht mehr lange warten durfte, wenn er die Rundumkämpfer endgültig abschütteln wollte ...

 

*

 

Endlich entdeckte er in dem scheinbaren Wirrwarr der energetischen Felder unter sich zahllose punktförmige Wirbelknoten, in denen der Energiefluß stärker war als in der unmittelbaren Umgebung, beziehungsweise stärker als der Energiefluß in dem, was als die unmittelbare Umgebung erschien.

Ein normales Lebewesen - beispielsweise ein Mensch - hätte damit nichts anzufangen gewußt, denn die Unterschiede an Energiefluß wären von ihm kaum wahrgenommen worden. Schon gar nicht hätte es sie synthokinetisch abstrahieren und zu einer Gesamtkomposition vereinigen können, wie das der Biopositronik Anson Argyris’ möglich war, wenngleich auch unter Schwierigkeiten.

Nachdem ihm das gelungen war, erkannte Anson Argyris ein Rastermuster, aus dem sich in der Vorstellungskraft seines halbsynthetischen Bewußtseins das nebulöse Bild eines helmbewehrten Kopfes herausbildete, eines Kopfes, der einem menschlichen oder doch menschenähnlichen Lebewesen gehören mochte. Der Helm war eindeutig der eines Raumfahrers, doch ließ sich nicht klar erkennen, ob es sich um einen Druckhelm mit zahlreichen technischen Funktionen handelte oder bloß um einen Funkhelm, der durch Beifügung vieler futuristischer Elemente zu einem multifunktionellen Raumfahrerhelm hochstilisiert worden war.

Offensichtlich aber war die Brille, die das angedeutete Wesen zusätzlich zum Helm unter einem vage,erkennbaren Klarsichtfenster trug, keine Schneebrille, sondern eine Infrarotbrille - und ebenso offensichtlich war, daß sie völlig schwarz war, bis auf eine Stelle über dem (vermuteten) rechten Auge, auf der Licht aus einer unbekannten Quelle einen sternförmigen Reflex erzeugte.

Der einzige Lichtblick! sinnierte Anson Argyris - und im selben Moment wurde ihm klar, daß der Licht-reflex ein Zeichen sein könnte, wie sich die nächste Komponente des Fallensystems vielleicht überwinden ließ.

Er überprüfte diese Hypothese, indem er das Bild aus seiner Vorstellung verschwinden ließ, aber anhand der inzwischen im positronischen Teil seines Gehirns gespeicherten Informationen die Richtung feststellte, die ihm der Lichtreflex wies - bezogen auf die Realität der unter ihm ortbaren energetischen Felder und der Positionen von sich selbst und des Liftschachts, so wie er ihn sah.

Das Resultat dieser Uberprüfung ließ aus der Hypothese eine Theorie mit hohem Wahrscheinlichkeitskoeffizienten werden, denn der Lichtreflex wies ihm einen Weg, dessen Richtung scharf nach.links abknickte und praktisch durch die Wandung des Liftschachts führte.

Das mußte der Weg durch die nächste Komponente des Fallensystems sein, denn nur wer die Richtung kannte oder durch außergewöhnliche Fähigkeiten aus der Vision eines Raumfahrerkopfs ermittelte, kam auf dem Weg zu dem geheimnisvollen Tor weiter.

„Wenn ihr mir folgen wollt, dann haltet euch dicht an mich!" sagte der Vario-Roboter zu den drei KnitterOrbitern. „Ich werde mich langsam genug bewegen, damit ihr an den Haltegriffen entlanghangeln könnt."

Die drei Knitter-Orbiter nickten nur.

Der Vario-Roboter setzte sich in Bewegung - genau in der ermittelten Richtung. Schon nach wenigen Metern spürte er mit seinen Ortungsinstrumenten dicht über, unter und seitlich von sich Energiewirbel, die stark genug waren, um sogar seine Atronital-Compositum-Hülle zu zerreißen.

Er setzte seinen Weg beharrlich in der ermittelten Richtung fort und zögerte auch nicht, als er sich dicht vor der Wandung des Liftschachts befand und sich eigentlich sagen mußte, daß es dort nicht weitergehen könnte.

Doch er ging weiter, denn als er die Stelle vor sich erreichte, an der sich die Wandung befand, war von ihr plötzlich nichts mehr zu sehen oder zu orten.

Es gab überhaupt keinen Liftschacht mehr, sondern nur ein Gewölbe aus uralten Mauersteinen zwischen denen Wasser in dünnen Rinnsalen sickerte. Anson Argyris „sah" dank seiner Ortungsinstrumente alles sehr deutlich, obwohl es keine Beleuchtung gab.

Das änderte sich allerdings, denn die drei Knitter-Orbiter, die hinter ihm das Gewölbe erreicht hatten, schalteten die auf den Brustteilen ihrer Monturen befestigten Lampen an. Drei breite Lichtkegel tasteten über das Mauerwerk und verharrten schließlich unter einem Torbogen, hinter dem eine alte steinerne Treppe tiefer ins Innere von Martappon führte.

„Wartet!" sagte Anson Argyris, als die drei Knitter-Orbiter sich auf das Tor zu in Bewegung setzen wollten.

Diesmal gehorchten sie.

Der Vario-Roboter tastete unterdessen das Gewölbe intensiv mit Ortungsimpulsen ab. Er konnte sich nicht vorstellen, daß der Zugang zur verbotenen Zone sich tatsächlich in einem uralten Gewölbe befand, sondern nahm an, daß es sich dabei um perfekte materielle Projektionen handelte.

Seine Annahme wurde bald bestätigt, aber nicht, weil er das Gewölbe ortungstechnisch als Projektion identifizierte, sondern weil seine Tasterimpulse das Mauerwerk nicht durchdrangen Das wäre aber auf jeden Fall möglich gewesen, wenn es sich tatsächlich ums Mauerwerk gehandelt hätte.

Anson Argyris fragte sich, welche Prüfungen hier auf ihn warteten, aber er vermochte keinerlei energetische Aktivität festzustellen. Die materielle Projektion war so perfekt, daß er mit seinen Ortungsinstrumenten nicht einmal die geringste Spur des Liftschachts, der doch real war, der technischen Anlage von Martappon oder der zweifellos in großer Nähe vorhandenen Rundumkämpfer feststellen konnte.

Es schien, als gäbe es das alles gar nicht, sondern als wären das Gewölbe und die anschließende Treppe alles, was es auf Martappon an subplanetarischen Anlagen gab.

Nur kurz erwog der Vario-Roboter die immerhin denkbare Möglichkeit, daß er und seine drei Begleiter durch eine Temporalwirkung der bisher durchquerten energetischen Felder in die ferne Vergangenheit Martappons versetzt worden waren, aber er verwarf diesen Gedanken wieder.

Es gab nämlich einen untrüglichen Beweis dafür, daß es keine zeitliche Versetzung gegeben hatte.

Dieser Beweis war die Wirkung der vom Mittelpunkt des Planeten ausgehenden Schwerkraft. Sie ließ sich von Anson Argyris sehr genau bestimmen - und sie wies nicht die geringste Abweichung von dem Wert auf, den er in den Tagen vorher mehrere Male bestimmt hatte.

Da die Schwerkraft eines Planeten aber kein konstanter Wert ist, sondern sich im Lauf der Zeit - wenn auch unmerklich für menschliche Sinnesorgane - verändert, war ihre Feinmessung ein Mittel, um Zeitversetzung zu erkennen.

Anson Argyris entschloß sich, unter größter Vorsicht die Treppe zu benutzen. Ihm blieb allerdings gar nichts anderes übrig, wenn er nicht auf der Stelle treten wollte.

„Ihr bleibt wieder dicht hinter mir!" wies er die drei Knitter-Orbiter an.

Danach schwebte er unter dem Torbogen hindurch und über die Steinstufen der Treppe tiefer ins Innere von Martappon hinein ...

 

*

 

Er bemerkte seinen Fehler erst, als es bereits zu spät war.

Machdem er und die Knitter-Orbiter über die Steintreppe ungefähr zweihundert Meter tiefer gekommen waren, verformte sich die Treppe plötzlich und bildete innerhalb weniger Sekunden eine würfelförmige Kammer aus metallischen Wänden, in der die Eindringlinge sich gefangen sahen.

Die Knitter-Orbiter drängten sich entsetzt dicht an den eiförmigen Vario-Roboter. Die vermeintliche Zauberei ging über ihren Verstand.

Für Anson Argyris war die Verwandlung der Treppe allerdings nur ein aufwendiger technischer Trick.

Mit ähnlichen Tricks arbeiteten die automatischen Fallensysteme in der Unterwelt von Olymp. Deshalb begriff er auch schnell, daß die Kammer für ihn und die drei Knitter-Orbiter die Endstation bedeutete, wenn ihm nicht bald ein rettender Ausweg einfiel.

Er erkannte auch seinen Fehler, der darin bestanden hatte, die Mauern des Gewölbes als solche zu akzeptieren, anstatt seinen Weg in der ermittelten Richtung weiter zu verfolgen. Die Tatsache, daß er von dort aus keine anderen Bestandteile der Anlage von Martappon geortet hatte sowie die Versuche, doch noch etwas anderes zu orten und die damit verbundenen zahllosen Uberlegungen hatten die Kapazität des Bioponblocks zwischen seinen beiden Gehirnkomponenten überfordert und die Abrufbereitschaft der Erinnerung an den „Wegweiser" vorübergehend blokkiert.

Dadurch war er dem scheinbar einzigen gangbaren Weg gefolgt und prompt in eine Todesfalle geraten.

Daß die Stahlkammer eine tödliche Falle war, ließ sich daran erkennen, daß ihre Wände sehr langsam, aber stetig weiter zusammenrückten. Und es gab keine Möglichkeit, sie aufzubrechen, obwohl sie „nur" aus Materieprojektionen bestehen konnten. Die materielle Projektion erwies sich als ebenso stabil wie normal erzeugtes Ynkenit - und ihre Dichte betrug vier Meter, so daß es aussichtslos war, sie mit den vorhandenen, relativ schwac hen Energiewaffen aufzubrechen.

Der Vario-Roboter aktivierte seinen Impulskodetaster. Die Kombination von lichtschnellen und überlichtschnellen Impulsen wurde von der positronischen Gehirnkomponente gesteuert und unablässig moduliert, während sie mit rasender Geschwindigkeit die projizierten Molekülverbindungen der Stahlkammer erforschten, um eine eventuelle kodierte Programmierung zu entdecken, den Kode zu knacken und die Programmierung dahingehend zu verändern, daß die Wände nicht weiter zusammenrückten, sondern möglichst eine Lücke bildeten.

Die Wände waren immerhin noch vier Meter von Argyris und den Knitter-Orbitern entfernt, als er diese Arbeit abgeschlossen hatte. Allerdings war das Ergebnis negativ. Es gab keine kodierte Programmierung.

Die drei Knitter-Orbiter waren inzwischen vor Todesfurcht wie gelähmt. Sie drängten sich zitternd an das Robotei. Zwei von ihnen hatten die Augen geschlossen, um das Verhängnis nicht näher kommen zu sehen.

Anson Argyris nahm sich vor, seine Begleiter mit Schlägen seiner Armtentakel zu betäuben, sobald die Wände so dicht herangerückt waren, daß das Ende unmittelbar bevorstand. Dadurch würden sie wenigstens nicht leiden müssen, denn die ihnen zugedachte Todesart war eine der grauenhaftesten, die es gab.

Und während die Wände näher und näher rückten, tastete der Vario-Roboter die Molekülverbindungen wieder und wieder mit seinem Impulskodetaster ab, nicht, weil es sinnvoll war, sondern weil es das einzige war, was er überhaupt noch tun konnte.

 

7.

 

Seit undenklichen Zeiten wartete er innerhalb des Goldenen Labyrinths und wachte über das Tor und die Maschinen, aus denen das Labyrinth bestand.

Die Atomuhr in seinem Innern zeigte ihm das Verstreichen der Zeit an. Er hätte sie sich am liebsten aus dem Leibe gerissen, aber das konnte er nicht. So mußte er registrieren, wie Jahrtausend um Jahrtausend verstrich, ohne daß sich in seinem Reich etwas Wesentliches ereignete.

Er ahnte, daß draußen zwischen den Sternen der Galaxis, die er nie gesehen hatte, intelligentes Leben war, das sich mit Raumschiffen durch die dunklen Abgründe bewegte, um neue Welten zu finden und zu erforschen, um Reiche aufzubauen und zu zerstören.

An all dem hatte er keinen Anteil und die Gleichförmigkeit seiner Existenz ödete ihn so an, daß er schon vor langer Zeit seinen Namen vergessen hatte. Er hatte ihn mit Absicht verdrängt, was infolge seiner „Natur" etliche kybernetische Tricks erforderte, und er hatte sich den Namen „der große Langweiler" zugelegt, denn Langeweile schien alles zu sein, was seine Existenz ausfüllte.

Mit stumpfer Interesselosigkeit hatte er Jahr um Jahr, Jahrhundert um Jahrhundert und Jahrtausend um Jahrtausend seine vorbestimmte Runde abgeschritten, so oft, daß die Stellen des Metallplastikbodens, den seine FüBe immer wieder berührten, erkennbar abgenutzt worden waren.

Dann war vor kurzer Zeit das Signal ertönt, das die Welten, die zum Komplex der uralten Anlage gehörten, zu unheimlichen Leben erweckt hatte.

Er hatte es registriert, und sein Interesse war wiedererwacht, denn er rechnete damit, daß sein Ritter der Tiefe endlich zurückkehren würde, da auch er das Signal vernommen haben mußte. Denn so hatte er es ihm erklärt, bevor er zu seiner langen Mission aufgebrochen war.

Aber der große Langweiler wartete vergebens. Voller Unruhe hatte er schließlich mit Hilfe einer der uralten Maschinen eine Anzahl winziger synthetischer Lebewesen erzeugt, die ihm außerhalb des Goldenen Labyrinths, das er nicht verlassen durfte, als Augen dienten.

Sie hatten ihm die Information zugespielt, daß die Anlage programmgemäß arbeitete und die Voraussetzungen zum Sieg über die Horden von Garbesch schuf, die abermals in die Galaxis eingefallen sein mußten, denn sonst wäre das Signal nicht aktiviert worden.

Doch dann meldete ihm eines seiner Augen eine Sensation. Ein fremdes Wesen war heimlich an Bord eines Keilschiffs nach Martappon gekommen. Allerdings, so fremdartig war dieses Wesen gar nicht. Im Grunde genommen war es so etwas wie sein Bruder, wenn auch ein feindlicher Bruder, denn es konnte eigentlich nur als Spion der Horden von Garbesch fungieren.

Dennoch verhielt sich der große Langweiler ihm gegenüber passiv. Es hatte die einzige Abwechslung in seine triste Existenz gebracht. Deshalb wollte er es nicht unnötig gefährden.

Als seine Spionaugen es kurz darauf verloren, vermutete er, daß die Orbiter es entdeckt und zerstört hatten. Aber dann tauchte es plötzlich wieder auf und einige Anhaltspunkte verrieten dem großen Langweiler, daß es sich vorübergehend unter einer Orbiter-Körpermaske getarnt hatte.

Voller Respekt registrierte er, daß das fremde Wesen sehr raffiniert vorging, so daß die Orbiter und ihre Roboter lange Zeit nichts von seiner Anwesenheit merkten. Doch dann beging ein entarteter Orbiter, mit dern es sich verbündet hatte, einen Fehler und als Folge davon produzierte die Anlage statt der Orbiter nach dem Grundmuster der sieben Garbeschianer Orbiter nach dem Grundmuster der entarteten, verformten und mutierten Körpermaske.

Danach organisierten die echten Orbiter eine Hetzjagd auf das fremde Wesen. In derem Verlauf verloren es die Spionaugen abermals. Doch der große Langweiler erarbeitete eine Analyse, mit deren Hilfe er die nächsten Schritte des Fremden in groben Zügen vorausberechnen konnte.

Auf diese Weise gelang es ihm, seine Spionaugen an einigen Plätzen zu stationieren, an denen daS Fremde vorbeikommen mußte.

Als es einmal in eine tödliche Falle geriet, die die Orbiter aufgebaut hatten, empfand der große Langweiler nicht etwa Genugtuung darüber, daß der Spion der Garbeschianer endlich ausgeschaltet werden konnte.

Im Gegenteil, er geriet in Panik, waren doch die Beobachtungen des Fremden die einzigen Unterbrechungen seiner tödlichen Langeweile gewesen. In der Furcht, abermals in stumpfe TeiInahmslosigkeit zurückzusinken, brach er eines der Gesetze, die ihm auferlegt worden waren.

Er griff aktiv in Ereignisse außerhalb des Goldenen Labyrinths ein und brachte eines der Spionaugen dazu, das Fremde aus der Falle herauszuführen.

Wie der große Langweiler vorausgesehen hatte, gelangte das Fremde schließlich zu den Entarteten, die wegen ihrer Kennzeichnungen Auriger genannt wurden.

Dort wäre es in Sicherheit gewesen, aber es blieb nicht dort, sondern verließ den Zufluchtsort wieder und suchte mit unbegreiflicher Rastlosigkeit die subplanetarische Anlage ab. Dabei geriet es beinahe in das Fallensystem vor dem Zugang der verbotenen Zone.

In der Furcht, es könnte die Fallen nicht rechtzeitig bemerken und zerstört werden, schaltete der große Langweiler den Emissionsschutz des Fallensystems ab. Dadurch bemerkte das Fremde die Gefahr und kehrte um.

Doch die Auriger stellten sich plötzlich gegen es und vertrieben es aus ihrem Zufluchtsort. Abermals geriet es in höchste Gefahr, denn es wurde wieder von den Robotern der Anlage entdeckt und yon einem starken Aufgebot in die Enge getrieben.

Die unterdessen besiegten KnitterOrbiter retteten das Fremde, als sie in die Tiefen von Martappon auswichen und dabei das Aufgebot zerschlugen, das das Fremde vernichten sollte.

Aber entgegen aller Vernunft suchte das fremde Wesen nicht einen neuen Zufluchtsort, sondern begab sich zielstrebig zum Fallensystem und drang in es ein.

Sein Schicksal schien damit besiegelt zu sein, doch zum Erstaunen des großen Langweilers überwand es die ersten Stufen des Fallensystems und entdeckte sogar den Wegweiser, der eigentlich nur für Eingeweihte erkennbar sein sollte.

Eine Zeitlang sah es so aus, als würde das fremde Wesen alle Fallen überwinden und das Tor durchschreiten. Doch dann beging es einen Fehler, kam vom Wege ab und geriet in eine absolut tödliche Falle.

Tiefe Niedergeschlagenheit überfiel den großen Langweiler. Er hatte sich bereits vorgestellt gehabt, wie er die Auseinandersetzung mit dem feindlichen Bruder innerhalb des Goldenen Labyrinths gestalten wollte. So lange wie möglich sollte der Kampf mit dem fremden Bruder die Langeweile von ihm fernhalten, auch wenn ihm letzten Endes nichts anderes übrigbleiben würde, als ihn zu vernichten denn er war der Wächter und durfte nicht zulassen, daß Unbefugte die Geheimnisse des Goldenen Labyrinths entschleierten.

In seiner Verzweiflung verstieß der große Langweiler erneut gegen eines seiner Gesetze ...
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Anson Argyris konnte es kaum fassen, als sich die Wände der Todeskammer unversehens wieder auflösten und die projizierte Materie abermals eine in die Tiefe führende Treppe bildete.

Allerdings war er erleichtert darüber, denn es hätte keine Viertelstunde mehr bis zum Ende gedauert, wenn die Wände weiter zusammengerückt wären.

Die drei Knitter-Orbiter blickten sich fassungslos um, dann wirbelten zwei von ihnen herum und rannten die Treppe hinauf.

„Halt!" rief Anson Argyris hinter ihnen her. „Kommt zurück! Dort lauft ihr in euer Verderben!" Er hielt den dritten Knitter-Orbiter mit einem Tentakelarm fest, als der seinen Gefährten nachlaufen wollte.

Die beiden anderen Knitter-Orbiter aber hörten nicht auf ihn. Sie wurden von Panik beherrscht.

Als sie ungefähr dreißig Stufen hinaufgestürmt waren, löste sich die Treppe unter ihren Füßen auf.

Energetische Wirbelfelder packten die Unseligen.

Der Vario-Roboter drehte seinen letzten Begleiter so, daß er das grauenhafte Ende seiner Gefährten nicht mit ansehen mußte. Ihr letzter gellender Schrei hallte noch von unsichtbaren Wänden wider, als sie längst zerstoben waren.

„Sind sie tot?" fragte der letzte Begleiter und starrte das Robotei aus schreckgeweiteten Augen an.

„Ihre Seelen haben den Fluß überschritten", erklärte Anson Argyris. „Sie leiden nicht mehr. Wir sind jetzt allein, mein Sohn. Hast du übrigens einen Namen?"

„Ich heiße Charlie", antwortete der Knitter-Orbiter zaghaft.

Anson Argyris war verblüfft. Charlie war ein durch und durch terranischer Name.

Aber er bekam keine Zeit, um länger darüber nachzudenken, aus welch ausgefallenen Gründen die Anlage von Martappon, die schließlich die Orbiter mit Namen versah, zu einem terranischen Namen gekommen war. Die Stufen unter seinem Begleiter bebten plötzlich.

„Wir müssen weiter, Charlie!" sagte er. „Jemand hat uns offenbar aus der Todeskammer gerettet, aber er will nicht, daß wir hier Wurzeln schlagen."

Die Behauptung, daß jemand sie aus der Todeskammer gerettet habe, war keine Erfindung des Vario-Roboters. Sie basierte vielmehr auf einer Logikanalyse, die besagte, daß es unlogisch gewesen wäre, anzunehmen, eine automatische Steuerung der letzten Falle hätte die Kammer geöffnet, bevor der Zweck der Todesfalle erfüllt war. Eine solche Entscheidung hatte nur von jemandem getroffen werden können, also von einer Wesenheit, die nicht fest programmiert war, sondern in einem gewissen Rahmen frei entscheiden konnte und die bei ihrer letzten Entscheidung von Emotionen geleitet worden war.

Wie diese Emotionen beschaffen waren, war eine andere Sache, aber zweifellos war die Wesenheit entschlossen, die Eindringlinge anzutreiben.

Der Grund dafür wurde schnell ersichtlich, denn der Vario-Roboter sah weit hinter und über sich so etwas wie eine schwarze Wand, eine Art dunkler Wolke, die sich langsam abwärts bewegte und dabei die Stufen auflöste, sobald sie sie berührte.

Nachdem Anson Argyris versucht hatte, die Richtung erneut zu bestimmen, die ihm der „Wegweiser" gezeigt hatte, wurde ihm klar, daß er sie nicht wiederfinden würde - und es gab keine Möglichkeit, in das Gewölbe zurückzukehren und dort die Spur wiederaufzunehmen.

Notgedrungen schwebte er also weiter abwärts. Seine Ortung reichte nur siebzig Meter weit. Dort unten schien es etwas zu geben, das die Tasterimpulse restlos absorbierte.

Als die Beben die Treppe ärger schüttelten, schlang der Vario-Roboter einen Tentakelarm um den Knitter-Orbiter und transportierte ihn auf diese Weise sicherer und schneller, als wenn er ihn hätte gehen lassen.

Fünfzehn Sekunden später erreichte er die Stelle, bis zu der seine Ortung reichte. Das absorbierende Feld - oder was immer es war - blieb jedoch nicht stehen, sondern wich vor ihm aus. Anson Argyris sah eine spiralförmige, halbtransparente Rampe, die schräg nach unten führte und von der allmählich immer mehr sichtbar wurde. Rings um die Rampe wölbte sich aber weiterhin ein absorbierendes Feld, so daß das gesamte Phänomen halbkugelförmig war, dessen „Boden" sich immer weiter ausstülpte, je weiter Argyris und der Knitter-Orbiter über die Rampe schwebten.

Zehn Sekunden später hatte der Vario-Roboter auf der Rampe sechzig Meter zurückgelegt - und hinter ihm schloß sich das inzwischen schlauchförmige Absorberfeld.

Hier geht es anscheinend nur vorwärts, aber nicht wieder zurück! überlegte der Vario-Roboter.

Aber das war für ihn ohnehin bedeutungslos, denn er vermochte sich nicht vorzustellen, daß es ihm unter den in der Anlage herrschenden Bedingungen noch möglich sein würde, die KUREL,BAL zu erreichen und heimlich in das Schiff einzudringen.

Ganz davon abgesehen, daß das Schiff, das ihn hergebracht hatte, inzwischen vielleicht schon längst wieder gestartet war.

Völlig lautlos öffnete sich das Ende des Absorberfelds vor ihm. Die Rampe führte weiter, aber sie führte nur bis zur abgerundeten Spitze eines zirka dreihundert Meter hohen Turmes, der aus einer mit glutrot leuchtenden Platten bedeckten Ebene ragte. Die Ebene wiederum war von einer lückenlosen Wand aus Formenergie umgeben, die sich genau über dem Turm einer Kuppel vereinigte.

Totalreflexion, mehrdimensional! stellte Anson Argyris fest, nachdem er vergeblich versucht hatte, mit Taststrahlen die Formenergie zu durchdringen. Sogar die Impulse des Hypertasters wurden voll reflektiert.

Der Knitter-Orbiter schloß krampfhaft die Augen, als der Vario-Roboter über der Rampe zum Turm schwebte. Anscheinend war er ebenso wenig schwindelfrei wie die meisten intelligenten Lebewesen, die nicht im Weltraum geboren und aufgewachsen waren.

Als der Vario-Roboter beim Turm angelangt war, öffnete sich ein meterbreiter Spalt in der Kuppel.

Anson Argyris schwebte hindurch - und ortete über sich den Boden des Turmes und durch eine runde Öffnung im Boden des anscheinend unmerklich „umgekippten" Turmes erblickte er wieder einen Ausschnitt der unter einem Energieschirm liegenden bizarren Stadt.

Argyris störte sich nicht an solchen „Spielereien", bei denen sich unten und oben verkehrten. Ihn interessierte nur, wie er so schnell wie möglich das Tor passieren konnte, hinter dem die rätselhafte Stadt lag - und hinter dem ihn, das wußte er ziemlich genau, die Wesenheit erwartete die ihn aus der Todeskammer befreit hatte.

Er beschleunigte und schwebte zum Grund des Turmes hinauf ...

 

*

 

Der Vario-Roboter stoppte abrupt, bevor er die Offnung im Boden des Turmes erreichte.

Seine Vorsicht erwies sich als angebracht, denn hinter der Öffnung kreuzten sich plötzlich achtzehn starke Hochenergiestrahlen, in die er. unweigerlich hineingeflogen wäre, hätte er die Öffnung passiert.

Und’in ihren vereinigten Energien wäre sogar seine Atronital-Compositum-Hülle gleich Butter in der Sonne geschmolzen ...

Freund Hilfreich muß sicher gewesen sein, daß ich nicht so unvorsichtig sein würde, schnurstracks dureh die Öffnung zu fliegen! dachte Anson Argyris leicht amüsiert. Sonst hätte er mich gewarnt oder diese Falle desaktiviert!

Die Hochenergiestrahlen erloschen. Dennoch wagte sich der Vario-Robo’ter nicht durch die Öffnung.

Seine Ortung arbeitete intensiv und maß nach einiger Zeit energetische Felder an, die weit hinter der Öffnung installiert waren und einen Umlenkeffekt bewirkten, der dafür verantwortlich war, daß er einen Ausschnitt der bizarren Stadt in gerader Linie vor sich sah.

Der Vario-Roboter errechnete aus der Wirkungsweise der Umlenkfelder, wo er die Stadt sehen würde, wenn es keinen Umlenkeffekt gäbe und kam zu dem Schluß, daß er um zwanzig Grad nach links schauen müßte.

Er fixierte diese Richtung und den bisher nur imaginären Punkt in der positronischen Komponente seines Gehirns und schwebte auf dem errechneten Kurs weiter.

Es störte ihn nicht, daß dieser Kurs genau durch das Material des Turmes führte - und zwar anderthalb Meter von der Öffnung entfernt. Und seine Vermutung erwies sich als richtig.

In dem Augenblick, in dem er eigentlich gegen die Innenwandung des Turmes hätte prallen müssen, lösten sich der Turm und die Ebene aus rotleuchtenden Platten in nichts auf.

Und diesmal sah Anson Argyris das richtige Tor und in ihm den Ausschnitt der geheimnisvollen Stadt - aber nicht nur das, sondern unmittelbar jenseits des Tores eine seltsame Gestalt.

Eine rund vier Meter große, aufrecht aufrecht auf zwei Beinen gehende Raubechse, in den Grundmerkmalen dem terranischen Tyrannosaurus rex ähnelnd, aber viel graziler und ohne den wuchtigen Kopf mit der massigen langgezogenen „Schnauze", sondern mit einem Rundschädel, doppelt so groß wie ein durchschnittlicher menschlicher Schädel und am Oberteil in zwei stilisierte Vogelschwingen auslaufend - und das alles aus blankem schwarzem Stahlplastik ...

Ein Roboter!

Anson Argyris war £asziniert von dem Anblick, denn da die Form des Roboters eindeutig nicht dem reinen Zweck entsprach, für den er gebaut worden war, mußte sie der Körperform von Wesen nachempfunden sein, die diesen Roboter konstruiert hatten.

Eine uralte, wahrscheinlich längst ausgestorbene Rasse ...

Der fremdartige Roboter bewegte sich nicht. Er stand nur da. Die beiden stählernen Arme mit den sechsfingrigen Greiforganen, von denen jeweils zwei anscheinend die Funktionen von Daumen erfüllten, hingen reglos herab.

Der mächtige Rundschädel saß nicht auf einem Hals, sondern lag mit seinem unteren „Pol" in einer schüsselförmigen Vertiefung zwischen den beiden Schultern. Er besaß weder ein Ortungsband noch Augenzellen, sondern vorn lediglich einen langgestreckten Stahlwulst, der sich von der „Stirn" bis zum „Kinn" herabzog. Der stählerne „Echsenschwanz" war drei Meter lang, bestand aus zahlreichen ringförmigen gegeneinander beweglichen Segmenten und lag mit seinem hinteren Drittel so auf dem Boden, daß er die Funktion eines dritten Beines erfüllte.

Ist das jener sagenhafte Ritter der Tiefe, der sich Armadan von Harpoon nennt?

Anson Argyris zweifelte aus unerfindlichen Gründen daran. Nicht etwa, weil der Name Harpoon anscheinend aus einer altterranischen Sprache stammte und Armadan von Harpoon deshalb humanoide Gestalt haben sollte. Solche und ähnliche Schlüsse waren anfangs von einigen Menschen sicher gezogen worden, als sie den Namen des Ritters der Tiefe gehört hatten.

Aber das waren zweifellos Fehlschlüsse, die einfach darauf beruhten, daß die betreffenden Menschen Ursache und Wirkung verwechselt hatten.

Wenn der Name Harpoon nicht einfach nur eine dem Sinn des tatsächlichen, anderslautenden Namens nahekommende Ubersetzungskonstruktion war, sondern tatsächlich auf eine teilweise Sprachverwandtschaft hinwies, dann mit großer Wahrscheinlichkeit deshalb, weil die Vorläufer jener Arten, aus deren einer sich die Menschheit entwickelt hatte, irgendwann während des ersten Kampfes des Ritters der Tiefe gegen die wirklichen Horden von Garbesch Begriffe aus seiner Sprache oder den Sprachen seiner Hilfskräfte in ihre eigene Sprache übernommen hatten.

Der Vario-Roboter wartete nicht länger, sondern schwebte auf das Tor zu, das sich am Fuß einer grauen Stahlwand befand, die auf dem Boden einer trockenen Steinwüste stand und sich scheinbar bis in die Unendlichkeit hinaufreckte.

Langsam schwebte er durch das Tor hindurch und sah plötzlich die Stadt in ihrer ganzen Größe vor sich liegen. Links und rechts war kein Ende abzusehen, und der goldfarbene Energieschirm mit dem silbern schimmerndem Sechseckraster schien sich wie die graue Stahlwand bis in die Unendlichkeit zu recken.

Wie die Stahlwand?

Die Ortungsgeräte des Vario-Roboters registrierten, daß sowohl die Stahlwand als auch das Tor verschwanden, nachdem er das Tor durchschwebt hatte. Statt dessen ortete er hinter sich nur nachtschwarzes wesenloses Nichts.

Ein Tor, das nur in einer Richtung funktioniert!.

Fünf Meter vor dem seltsamen Roboter, dessen schwarze Metallplastikhülle sich kraß von dem Hintergrund des .wenige Meter hinter ihm sich aufwölbenden goldfarbenen Energieschirms abhob, verharrte Anson Argyris.

Er stellte seinen Begleiter auf die Füße und sagte.

„Ich denke, das Schlimmste ist vorbei, Charlie. Du wirst wieder auf eigenen Füßen stehen und gehen können."

Der Knitter-Orbiter öffnete erst danach wieder die Augen. Sie weiteten sich, als er den seltsamen Roboter und die goldene Stadt hinter dem goldenen Energieschirm sah.

„Mein Name ist Anson Argyris", sagte der Vario-Roboter, an den Roboter gerichtet. „Und das ist Charlie, mein Begleiter. Danke, daß du uns aus der Todesfalle gerettet hast, Freund Hilfreich."

„Ich bin nicht dein Freund - und ich heiße nicht Hilfreich!" ertönte in einwandfreiem Interkosmo eine hallende Stimme. „Ich bin der große Langweiler, aber du wirst dich nicht langweilen, Anson Argyris, denn du wirst dich sehr anstrengen müssen, um das Duell mit mir wenigstens ein paar Tage lang zu überstehen."

„Duell?" fragte der Vario-Roboter und sein halbsynthetisches Bewußtsein war fassungslos. „Was für ein Duell?"

Aber der seltsame Roboter antwortete nicht darauf. Er drehte sich um und ging auf den Energieschirm zu. Dicht vor ihm bildete sich eine Strukt urlücke mit wabernden Rändern. Er schritt hindurch und tauchte bald darauf im Gewirr der goldenen Stadt unter.

„Das Ding muß verrückt sein! „ sagte Anson Argyris. „Ein Roboter, der sich den großen Langweiler nennt, muß einfach einen Knacks in der Positronik haben. Und dann fordert mich der Spinner auch noch zum Duell heraus. Als ob ich nicht schon so mehr als genug Probleme hätte! Aber schön, zeigen wir es ihm! Komm, Charlie!"

Er schwebte auf die Stelle im Energieschirm zu, an der sich der Strukturriß gebildet und hinter dem seltsamen Roboter wieder geschlossen hatte. Der Knitter-Orbiter ging ergeben hinter ihm her. Es war ein Wunder, daß er während der ganzen Zeit einen Paralysator in der rechten Hand festgehalten hatte.

Wie vor dem großen Langweiler, so öffnete sich auch für den Vario-Roboter und Charlie eine Strukturlücke und hinter ihnen schloß sie sich wieder.
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Der Vario-Roboter schwebte gerade unter einem auf drei gespreizten Stützen stehenden Bauwerk hindurch, dessen überwiegend transparente Außenwand den Blick auf ein Konglomerat kompliziert aussehender Aggregate erlaubte, als sich innerhalb einer Tausendstelsekunde ein Multibereich-Störfeld um ihn herum aufbaute.

Die Qualität dieses Störfelds war sogar für einen Superroboter vom Vario-Typ im wahrsten Sinne des Wortes fast überwältigend. Sie überlagerte nicht nur einen großen Teil der Reflexionsimpulse seiner Ortung, so daß die Informationen über die Umwelt verzerrt und vage wurden; sie blokkierte auch die meisten Funktionen der positronischen Gehirnkomponente.

Nur die Tatsachen, daß der VarioRoboter über eine außerordentlich hochwertige biologische Gehirnkomponente verfügte und daß er in der Lage war, die Verbindung zwischen beiden Komponenten durch Blockierung des Bioponblocks zu sperren, rettete ihn.

Eine Hundertstelsekunde nach dem Uberfall hatte er sich gefangen. Er schwebte zurück zu Charlie, der nach seiner Anweisung immer fünfzehn Meter hinter ihm geg,angen war, umschlang den Knitter-Orbiter mit seinem~ rechten Tentakelarm, dann schwebte er empor bis ungefähr zur Mittellinie des auf Stützen ruhenden Bauwerks, schoß mit dem IntervallDesintegrator des linken Tentakelarms ein Loch in die Außenhülle und schwebte mitten zwischen die Aggregate.

Seine Taktik erwies sich als zweckmäßig. Das Störfeld, das ihn fest in seinem imaginären Griff hielt, erlosch, als er ins Innere des Bauwerks schwebte.

Offenkundig waren die darin arbeitenden Aggregate lebenswichtig für das Funktionieren der goldenen Stadt - und der große Langweiler wollte nicht riskieren, daß sie durch den Einfluß des Störfelds ausfielen oder fehlerhaft arbeiteten.

Anson Argyris stellte Charlie ab und überlegte sich ein weiteres Vorgehen. Der Uberfall hatte ihm bewiesen, daß der seltsame Roboter, anscheinend einer der Wächter der goldenen Stadt, zwar verrückt sein mochte, aber durchaus fähig war, ihm schwer zu schaden oder ihn sogar zu vernichten.

Unter diesen Umständen war die Versuchung natürlich groß, ihn durch die Beschädigung einiger Aggregate und die Androhung, systematisch immer mehr Aggregate zu zerstören, zur Aufgabe zu zwingen.

Argyris erwog diese Möglichkeit dennoch nicht ernsthaft. Die goldene Stadt mußte durch Armadan von Harpoon zu einem ganz bestimmten und sicher sehr wichtigen Zweck geschaffen worden sein - und da es nicht im Sinn des Ritters der Tiefe gelegen haben konnte, an Stelle der Garbeschianer friedliche oder doch zumindest einheimische Zivilisationen der Galaxis zu vernichten, enthielt die verbotene Zone mit einiger Wahrscheinlichkeit eine Möglichkeit, die irrtümlich aufgebrochenen Armaden der Orbiter zurückzupfeifen.

Eine Möglichkeit, die sicherlich zerstört wurde, wenn die Funktionen der goldenen Stadt durcheinandergebracht wurden.

Es mußte andere Mittel und Wege geben, dem verrückten Roboter so zuzusetzen, daß er aufgab und sich zu einer friedlichen Verständigung bereit erklärte.

Aber bei den bevorstehenden Auseinandersetzungen hätte der KnitterOrbiter den Vario-Roboter nur behin dert und wäre außerdem zu stark gefahrdet gewesen, deshalb sagte Argyris: „Du bleibst hier und rührst dich nicht von der Stelle, Charlie! Warte auf mich! Ich komme zurück, sobald ich den großen Langweiler zur Vernunft gebracht habe."

„Was soll ich hier?" fragte Charlie. „Ich will dir doch helfen, Herr."

„Das sollst du auch, Charlie", erwiderte der Vario-Roboter. „Die Maschinen in diesem Gebäude sind sehr wichtig. Wache darüber, daß niemand sich an ihnen vergreift! Das wäre die größte Hilfe, die du mir geben könntest."

Die Augen unter den Brauenwulsten des Gorillagesichts leuchteten auf. „Ich werde die Maschinen bewachen, Herr!" versprach er feierlich. „Niemand wird sich an ihnen vergreifen!"

„Danke!" sagte der Vario-Roboter.

Er schwebte aus dem Bauwerk hinaus, beschleunigte außerhalb sofort mit Maximalwerten und entging dadurch um eine Zehntausendstelsek’unde einem weiteren Störfeld, das sich über ihm aufbauen sollte.

Anson Argyris versuchte, so schnell und so niedrig wie möglich zwischen den Tausenden bizarrer Bauwerke zu fliegen, um erst einmal aus der Ortung des Wächters herauszukommen. Dabei stellte er fest, daß das, was er für den Boden der verbotenen Zone gehalten hatte, gar kein Boden war. Die Vielfalt und große Anzahl der „Straßen" und „Brücken" aus Formenergie, die sich zwischen den Bauwerken hindurchschlängelten, sich immer wieder kreuzten und Bauwerke miteinander verbanden, hatte nur einen festen Boden vorgetäuscht.

In Wirklichkeit aber schien die goldene Stadt nicht auf einer Ebene zu stehen, sondern einen kugelförmigen Hohlraum auszufüllen, als wäre sie ein gigantischer maschineller Komplex. Die Massierung der „Straßen" und „Brücken" beschränkte sich auch nur auf einen etwa drei Kilometer starken scheibenförmigen Sektor, der die kugelförmige Zone genau in Äquatorhöhe sozusagen unterteilte.

Anson Argyris wurde immer sicherer, daß diese Zone nur von einem Ritter der Tiefe - beziehungsweise unter seiner Anleitung - konstruiert und erbaut worden war.

Nachdem er etwa zwanzig Minuten lang kreuz und quer geflogen war, entdeckte er eine Öffnung in einer turmähnlichen, rund fünfhundert Meter hohen und am Fuß siebzig Meter durchmessenden Konstruktion.

Er schwebte hindurch, schaltete sein Kraftwerk auf Erhaltungsleistung herab und desaktivierte die Aktiv-Ortung.

Nur mit Hilfe der Passiv-Ortungssysteme „lauschte" er auf Impulse und Emissionen, die dem Energiemuster glichen, das er bei dem Wächter wahrgenommen und sozusagen als Identifizierungsabdruck in seiner positronischen Gehirnkomponente gespeichert hatte, die inzwischen wieder einwandfrei funktionierte.

Das war nicht leicht, denn die Aggregatekomplexe der goldenen Stadt fabrizierten unablässig Trilliarden verschiedenster Emissionen und Impulse. Innerhalb dieses energetischen Dschungels konnte sich ein Roboter ebenso gut verbergen wie eine Schlange in einem biologischen Dschungel.

Erst nach rund zwei Stunden entdeckten seine optischen Systeme etwas, das auf eine Aktivität des großen Langweilers hinzudeuten schien.

Es handelte sich um ein flaches Schwebefahrzeug, das auf Prallfeldkissen über Formenergiebahnen dahinglitt. Auf dem flachen Grundkörper waren nur wenige Sensoren, Multisichtsysteme und Waffen zu sehen.

Die Erklärung dafür fand der VarioRoboter heraus, als sich der Schweber über eine Rampe zur Mitte eines eiförmigen transparenten Bauwerks hochgewunden hatte und dort anhielt. Im nächsten Augenblick schoben sich die Wände seines Mittelstücks auseinander, und ein turmartiges Gebilde von fünf Metern Höhe wurde ausgefahren. Der Turm war Träger einer Fülle hochwertiger Tasterantennen, akustischer, optischer und kinetischer Sensoren, Restlichtverstärker und was der elektronischen Rafflnessen mehr waren.

Der Vario-Roboter verringerte die. Leistung seines Kraftwerks noch stärker, schaltete seinen Antigravprojektor aus und ruhte praktisch eingeklemmt zwischen den Verkleidungen zweier Aggregate.

Er beobachtete, wie die Antennen des Aufklärungsschwebers kreisten, wie die normal- und hyperenergetischen Impulse und ihre Reflexionen zwischen dem Turm und den Bauwerken hin und her zuckten und wie die Sensoren und Restlichtverstärker jeden Quadratmeter der Umgebung des Fahrzeugs „abgrasten", um eine Spur von ihm zu finden.

Hätte er nur einige seiner normalen HilfsmitteI bei sich gehabt, wäre es ihm leichtgefallen, den Aufklärungsschweber irrezuführen und durch ihn auf die Spur des Wächters zu kommen. So aber konnte er nichts weiter tun, als passiv abzuwarten und zu hoffen, daß er nicht entdeckt wurde.

Er erkannte, daß seine Lage auf die Dauer unhaltbar sein würde, wenn es ihm nicht gelang, sich Hilfsmittel zu verschaffen und selbst die Initiative zu ergreifen.

Unter den gegebenen Umständen verbuchte er es bereits als Erfolg, daß der Aufklärungsschweber nach einer halben Stunde unverrichteter Dinge wieder abzog und im Gewirr der Gebäude untertauchte. Zwanzig Minuten später fing er seine verzerrten und abgeschwächten Ortungsimpulse aus einem weit entfernten Sektor der verbotenen Zone auf. Falls das kein Täuschungsmanöver war, hatte er ihn tatsächlich nicht entdeckt.

Anson Argyris beschloß, das Risiko einzugehen und zur Suche nach einem brauchbaren Hilfsmittel aufzubrechen.

 

*

 

Drei Stunden lang tastete er sich so behutsam vorwärts, als bewegte er sich durch einen riesigen Behälter voller roher Eier, die dicht an dicht in einer Konservierungsemulsion schwammen.

Immer wieder ortete er zwischendurch die Ortungsimpulse des Aufklärungsschwebers, und immer wieder mußte er sich weitgehend desaktivieren, wenn Impulse gefährlicher Intensität in seiner unmittelbaren Umgebung auftrafen.

Aber seine Umsicht und Geduld wurden belohnt, als er im unteren Drittel der kugelförmigen verbotenen Zone eine getarnte und vielfach abgesicherte Halle entdeckte, in der rund dreihundert unterschiedlichste Schwebefahrzeuge standen.

Es waren zahlreiche Aufklärungsschweber darunter, aber auch viele, die an ihren Trägertürmen allerlei Arbeitsgerät oder Waffensysteme trugen. Daneben gab es viele reine Transportfahrzeuge und auch einige, deren Zweck dem Vario-Roboter ein Rätsel blieb.

Da er auch hier mit äußerster Vorsicht vorging, dauerte es fast vier Stunden, bis er alle Sicherungssysteme des röhrenförmigen Hallenzugangs überlistet hatte, ohne einen Alarm auszulösen.

Anschließend überprüfte er mit Sondierungsstrahlen behutsam die Programmierungen von vierundsechzig Fahrzeugen aller Typen - mit Ausnahme derer, deren Funktionen ihm unklar waren. Aus den Vorlaufprogrammierungen, die die eigentlichen Programme erst aktivierten, schloß er, daß die Schwebefahrzeuge sämtlich durch bestimmte ID-Impulse. aktiviert und kontrolliert wurden.

Er zweifelte nicht daran, daß die betreffenden ID-Impulse ausschließlich die des Wächters waren.

Jedenfalls hatte er bisher weder einen anderen Roboter noch ein Lebewesen innerhalb der verbotenen Zone entdecken können.

Nach einigen Versuchen stellte der Vario-Roboter fest, daß es ihm unmöglich war, auch nur ein Schwebefahrzeug unter seine direkte Kontrolle zu bringen. Der Identifizierungskode des Wächters ließ sich infolge einer sich selbst verschlüs-selnden Schaltung nicht aus den elektronischen Feldern der entsprechenden Empfänger-Erkenner rekonstruieren.

Aber es gab eine andere Möglichkeit. Die Zwischenschaltungen zwischen Programmvorlauf und Hauptprogrammen stellten infolge ihrer hohen Sensibilität sozusagen einen freiliegenden Nervenstrang dar, der sich mit entsprechenden elektronischen Steuerungsimpulsen so bearbeiten ließ, daß die Hauptprogramme in gewissem Rahmen für ein so hochqualifiziertes System wie den Vario-500 manipulierbar waren.

Von dieser Möglichkeit machte Anson Argyris denn auch regen Gebrauch. Innerhalb von fünfeinhalb Stunden hatte er die Programme der vierundsechzig überprüften Fahreuge systematisch so durcheinandergehracht, daß sie innerhalb der verbotenen Zone ein kalkulierbares Chaos anrichten konnten, ohne die Funktionen der Maschinenkomplexe selbst zu beeinträchtigen.

Allerdings gab es hierbei einen Pferdefuß, denn Anson Argyris konnte die Programme nicht in Gang setzen. Dazu war nur der verrückte Roboter in der Lage. Er mußte also irgendwie dazu gebracht werden, sich der abgestellten Schwebefahrzeuge die im Grunde genommen einfache Robotsysteme waren - zu bedienen.

Der Vario-Roboter kehrte zu diesem Zweck durch die Röhre mit den Sicherungssystemen zurück, was nun schneller ging als das Eindringen, da er inzwischen mit ihnen vertraut war. Am getarnten Zugang zur Röhre, einer nur Scheinfunktionen erfüllenden Rechenzentrale, befestigte er die vorletzte Haftladung aus dem Arsenal der Auriger. Er schaltete die Zündung auf vier Minuten Vorlauf und zog sich dann so schnell wie möglich zurück.

Sein Rückzug fand ein schnelles Ende, als er nach einer halben Minute abermals starke Ortungsimpulse des Aufklärungsschwebers auffing und wenig später auch das Energiemuster des Wächters.

Der verrückte Roboter befand sich anscheinend in einem zweiten Fahrzeug und folgte dem Aufklärungsschweber in einer Entfernung von nur zweihundert Metern - und beide näherten sich der Halle mit den desaktivierten Fahrzeugen.

Ob ich doch irgendwie einen Alarm ausgelöst hahe?

Aber wie es sich auch verhielt, Anson Argyris blieb weiter nichts übrig, als sich abermals weitgehend zu desaktivieren und sich zwischen den Aggregaten eines diskusförmigen Bauwerks von etwa sechshundert Metern Durchmesser zu verstecken.

Aber-seine Spur war noch zu frisch.

Der Aufklärungsschweber entdeckte mit seinen hochempfindlichen Sensoren die Restpolung von Luftmolekülen, die unvermeidlich war, wenn irgendwo Antigravprojektoren gearbeitet und ein gepoltes Feld erzeugt hatten, wie das bei der schwebenden Fortbewegung des Vario-Roboters geschah.

Anson Argyris erkannte das daran, daß sich die Sensoren und Abstrahlantennen des Aufklärungsschwebers zuerst auf die Stelle richteten, wo sie erstmals eine Restpolung wahrgenommen hatten, und danach systematisch nach weiteren Spuren suchten.

Allerdings war das abgesuchte Gebiet noch vierhundert Meter vom Vario-Roboter entfernt - und logischerweise suchte der Aufklärungsschweber zuerst in der Richtung des Fahrzeugdepots.

Die Suche fand ein jähes Ende, als die Haftladung zündete und die Pseudo-Rechenzentrale in einem wabernden Glutball verging.

Anson Argyris wartete gespannt darauf, wie der Wächter darauf reagieren würde. Für ihn muBte der Schluß auf der Hand liegen, daß sein Gegner die Haftladung angebracht hatte, um sich Zugang zum Fahrzeugdepot zu verschaffen und daß er sich dann logischerweise noch in der Nähe aufhielt. Es kam auf die Qualität seines Positronengehirns an, ob er in der Lage war, so viele weitere denkbare Möglichkeiten durchzuspielen, daß er schließlich seinen Gegner durehsehaute. Der Ausgang dieses Teiles des Duells war demnach gewissermaßen von den Konstrukteuren des Wächters und denen des Vario-Roboters vorgegeben.

Als Argyris feststellte, daß das Fahrzeug des Wächters abgestoppt hatte und daß sich auch der Aufklärungsschweber nicht an der Stelle bewegte, konnte er davon ausgehen, daß der Wächter seinen Plan nicht durchschaut hatte.

Sekunden später bekam er die Bestätigung dafür. Der äußere Teil der Zugangsröhre zum Depot glitt so weit nach außen, daß er die Reste der Pseudo-Rechenzentrale nun wegschob, dann öffnete sie sich. Starke energetische Aktivitäten aus dem Innern des Depots zeigten an, daß ein großer Teil der Schweber darin aktiviert worden war.

Der Vario-Roboter brauchte nicht mehr lange zu warten, dann glitten die ersten Schweber ins Freie und schwärmten aus. Nunmehr kam es darauf an, ob schon unter ihnen Schweber mit manipulierter Programmierung waren. Wenn nicht, dann bedeutete das größte Gefahr für den Vario-Roboter, denn einwandfrei funktionierende Schweber würden systematisch nach einem Fremdkörper suchen und ihn wegen ihrer großen Zahl auch bald entdecken.

Tatsächlich näherten sich bald darauf drei Schweber seinem Standort. Sie konnten ihn noch nicht angemessen haben, aber ab einer bestimmten Distanz würden ihre optischen Systeme ihn als etwas identifizieren, das nicht hierhergehörte.

Doch dann schwebten plötzlich drei andere Fahrzeuge mit hoher Geschwindigkeit in die Flugbahnen der ersten drei, schnitten sie und verursachten drei spektakuläre Kollisionen. Ein mit Waffensystemen vollgepackter weiterer Schweber reagierte infolge seiner manipulierten Programmierung auf die Kollisionen, als handelte es sich um Aktivitäten feindlicher Waffensysteme.

Mit drei gleichzeitigen Feuerschlägen.aus verschiedenen Waffen zerstörte er alle sechs an den Kollisionen beteiligten Schweber.

Das rief wiederum Schweber mit intakter Programmierung auf den Plan. Sie stuften den irregulär handelnden Kampfschweber als feindliches Objekt ein und vernichteten ihn.

Sekunden später gerieten sie selbst unter schweren Beschuß, denn andere Kampfschweber stuften nunmehr sie infolge ihrer manipulierten Programmierungen als Feindobjekte ein. Es entwickelte sich ein regelrechtes Gefecht, in das immer mehr Schweber hineingezogen wurden.

Der Aufklärungsschweber wurde verfolgt und nur deshalb nicht vernichtet, weil sie das Bauwerk schonten, hinter dem er in Deckung ging.

Aber nunmehr umrundeten sie das Bauwerk von drei Seiten, um den geflüchteten Schweber in die Zange zu nehmen - und dabei mußten sie in die Nähe des Schwebers geraten, in der sich der Wächter befand.

Anson Argyris wußte, daß der Wächter nicht in unmittelbarer Gefahr schwebte. Er war in der Lage, alle Schweber mittels Fernimpuls zu desaktivieren - und das würde er tun, wenn er seine Vernichtung befürchten mußte.

So lange wollte Anson Argyris nicht warten, denn sobald der Kampf beendet war, gab es kein energetisches Chäos mehr, das ihm fast absoluten Ortungsschutz vor dem Wächter garantierte. Er hatte ihm eine Niederlage beigebracht und hoffte, daß der Wächter in dem Bemühen sich dafür zu revanchieren, eine grobe Unvorsichtigkeit begehen würde, die es ihm, Anson Argyris, ermöglichte, ihn in die Enge zu treiben.

Mit so geringem Energieaufwand wie möglich schlich er davon. Zweimal wurde er von Kampfschwebern beschossen, aber da er sich fast ständig in der Deckung von Bauwerken hielt, verpufften die Schüsse wirkungslos.

Als die Aktivitäten der Schweber hinter ihm abrupt abbrachen, wußte er, daß der Wächter die „Notbremse" gezogen hatte. Doch da befand er sich bereits außerhalb seines Ortungsbereichs und strebte der mittleren Sektion der verbotenen Zone zu.

 

9.

 

Anson Argyris schwebte durch ein Gewirr von sich über- und unterschneidenden Bahnen aus Formenergie und ortete nach allen Seiten.

Plötzlich entdeckte er ungefähr sechshundert Meter vor sich die hochkonzentrierte ruhende Energie, wie sie für hochwertige Schutzschirme charakteristisch war. Er stellte einige Berechnungen an und kam zu dem Ergebnis, daß sich dieser Schutzschirm mit großer Wahrscheinlichkeit im Mittelpunkt des kugelförmigen goldfarbenen Energieschirms befand, der die Stadt beziehungsweise die Ansammlung von Maschinen umhüllte.

Die zentrale Lage und die Stärke des Schutzschirms ließen den VarioRoboter vermuten, daß sich hinter dem Schutzschirm das Kernstück der verbotenen Zone befand.

Er drosselte seine energetische Aktivität und schlich näher heran. Bald darauf umrundete er in sicherer Entfernung den Schutzschirm und stellte fest, daß er eine Kugel von zweihundert Metern Durchmesser bildete.

Was sich in seinem Innern verbarg, konnte er nur erraten, doch es mußte wichtig sein, denn der Schutzschirm war ungeheuer hochwertig. Er schien - was natürlich-nur Tests, zu denen dem Vario-Roboter die Ausrüstung fehlte, ergeben konnten - sogar hochwertiger als terranische Paratronschutzschirme zu sein.

Hochgradige Erregung erfaßte das halbsynthetische Bewußtsein des Freifahrer-Kaisers.

Schläft in diesem „Kokon" aus Paratronenergie etwa Armadan von Harpoon und wurde nur deshalb noch nicht wiedererweckt, weil der Wächter über seinen langen Schlaf nicht mehr folgerichtig funktioniert?

Der Vario-Roboter hielt an. Seine Uberlegungen richteten sich neu aus, denn wenn innerhalb des Paratronkokons tatsäthlich Armadan von Harpoon oder ein anderer Ritter der Tiefe schlief, dann war es vordringlich, den Wächter zur Vernunft zu bringen, damit er ihn weckte.

Damit bekamen die Planungen des Vario-Roboters ein neues Ziel - und zwar mit absolut vorrangiger Dringlichkeit.

~Er orientierte sich mit einigen Ortungen und schlug dann den Rückweg zu jenem Sektor ein, in dem die Kämpfe zwischen den Schwebern stattgefunden hatten.

Doch er kam nicht weit.

Plötzlich befand er sich innerhalb eines energetischen Labyrinths, dessen Emissionen ihn jeder Orientierungsfähigkeit beraubten und zudem eine zermürbende Wirkung auf seine positronische Gehirnkomponente ausübten.

Eine Falle! Der Wächter hat mir gezielt eine Falle gestellt und sie in dem Augenblick aktiviert, als ich ihre Position tangierte! Das bedeutet, daß er meinen letzten Schachzug - meinen Rückzug vom Schauplatz des Kampfes zwischen den Schwebern - vorausberechnete, mir entweder persönlich folgte oder mir eine Sonde nachschickte und meine Reaktion voraussah, als er merkte, daß ich den Mittelpunkt der verbotenen Zone erreichen würde!

Er versuchte, einen geradlinigen Kurs zu halten, der ihn logischerweise aus dem Labyrinth hinausführen mußte. Ob es ihm gelang, konnte er nicht feststellen, aber seine Berechnungen zeigten ihm klar auf, daß das Labyrinth ihn dermaßen systematisch desorientierte, daß er niemals wirklich einen geraden Kurs halten konnte.

Er würde trotz aller Bemühungen in allen möglichen Schleifen hin und her pendeln und im Endergebnis stets nur im Kreis umherirren.

Sicher, eine Wahrscheinlichkeitsrechnung sagte ihm auch, daß er bei unverminderten Anstrengungen irgendwann einen Zufallstreffer landen und aus dem energetischen Labyrinth ausbrechen mußte, doch eine statistische Zusatzberechnung wies aus, daß solche Glücksfälle sich nur alle dreiundachtzig Stunden einmal ereigneten.

Und in spätestens zweiundfünfzig Stunden mußte die Auswirkung der Emissionen auf seine positronische Gehirnkomponente irreparable Schäden angerichtet haben.

Dann bin ich kein Superroboter mehr, sond ern nur noch eine Art Mensch!

Eine Art Mensch?

War es nicht immer meine Sehnsucht, ein Mensch und nichts als ein Mensch zu sein?

Ich bin ein Narr! Wie könnte ich wirklich ein Mensch werden, da ich doch ein gemeinsames Produkt terranischer und siganesischer Technologie bin und weder Vater noch Mutter habe!

Anson Argyris erkannte, daß der Streß, den die Situation auf ihn ausübte, ihn in eine tiefe psychische Krise gestürzt hatte, an derem Ende die geistige Selbstzerfleischung und zuletzt der Verlust seiner Persönlichkeit drohten. Dennoch gelang es ihm nicht, den Kreis der destruktiven Gedankengänge zu durchbrechen und schließlich erkannte er, daß er durch die Krise hindurchgehen mußte, wenn er sie überwinden wollte.

Was macht denn das Wesen eines Menschen aus? Die Art der Zeugung allein nicht, denn seit langem kann ein Mensch auf vielerlei Arten gezeugt werden. Aus dem gleichen Grunde entfällt die Art und Weise der Geburt. Gestalt und chemische Zusammensetzang? Auch das ist nicht entscheidend, denn dann dürften Milliarden Umweltangepaßter wie Siganesen, Ertruser, Epsaler und Oxtorner nicht als Menschen bezeichnet werden-und siesind zweifellosMenschen.

Was ist dann entscheidend für das Wesen eines Menschen?

Sein Denken und Fühlen, und da ich wie ein Mensch denke und fühle, bin ich ein Mensch! So gesehen, ist meine positronische Gehirnkomponente nur eine Zusatzausrüstung!

Aber ich habe weder Vater noch Mutter!

Habe ich nicht? Ich denke, ich vergehe mich, wenn ich das denke, denn meine Mutter ist sehließlich die Ganzheit der Menschheit - und wer kann schon eine solche Mutter aufweisen! Mein Vater aber ist Perry Rhodan, dermitseinerIdee, mich als treuen Sohne der Menschheit zu schaffen, das wissenschaftlich-technologische Potential der Menschheit befruchtete und es befähigte, mich entstehen zu lassen.

Mich, den Menschen Anson Argyris!

Ein tiefes Glücksgefühl durchströmte das Bewußtsein Argyris’ und ließ ihn erstmals erkennen, daß es niemals nur ein halbsynthetisches Bewußtsein, sondern ein vollwertiges Bewußtsein gewesen war. Nur ein im Unterbewußtsein verborgener Komplex hatte ihn bislang daran gehindert, diese Tatsache zu sehen.

Jetzt wurde ihm auch klar, daß ein zur Hälfte synthetisches Bewußtsein niemals von so tiefer Liebe zur Menschheit erfüllt hätte sein können.

Als sich vor ihm eine Zone störungsfreien Raumes aufbaute und in ihr eine Bildprojektion des verrückten Wächters erschien, erkannte er auch den Grund dafür im selben Moment.

Der große Langweiler hatte eine Möglichkeit, seine Aktivitäten innerhalb des energetischen Labyrinths zu verfolgen - und er mußte stutzig und ungeduldig geworden sein, als sich der Vario-Roboter während der letzten Minuten nicht von der Stelle bewegt hatte, da die ganze Fülle seines Bewußtseins mit seiner psychischen Krise beschäftigt gewesen war.

Einer Krise, die er siegreich durchgestanden hatte und die den Wächter gleichzeitig dazu veranlaßt hatte, an dem Erfolg seines Schachzuges zu zweifeln und ihn zu einer Handlung zu provozieren, die für den Vario-Roboter vielleicht aufschlußreich genug sein würde, um sich aus dem Labyrinth zu befreien.

 

*

 

„Hast du dich aufgegeben?" ertönte die leicht verzerrte Stimme des Wächters. Sie kam nicht von der Projektion. Das war nicht möglich, da es sich nicht um eine Materie-, sondern nur um eine Bildprojektion handelte. Eine Trägerwelle brachte sie ans Ziel - und Anson Argyris schaltete sofort die Instrumente seines Ortungskopfes auf die Ermittlung der Richtung, aus der die Trägerwelle kam und auf die Ermittlung der Richtung, aus der die Bildprojektion ins Labyrinth gefunkt wurde.

„Warum sollte ich mich aufgeben, Roboter?" fragte Anson Argyris zurück. „Ich bin nicht so neurotisch wie du, daß ich meinen Namen und meine Pflichten vergessen würde."

„Du an meiner Stelle hättest alles vergessen, wenn du Jahrtausend um Jahrtausend vergeblich auf die Rückkehr deines Meisters gewartet hättest!" erwiderte der Wächter aufgebracht. „Und warum betonst du, daß ich ein Roboter bin? Du bist schließlich auch ein Roboter."

„Du läßt dich durch den äußeren Sehein täuschen, Roboter", erklärte Argyris. „Ich bin ein Mensch.

Alles Robotische an mir ist meine Spezialausrüstung. Aber warum wartest du noch länger auf deinen Meister?

Hast du vergessen, daß er in seinem Energiekokon schläft und:darauf vertraut hat, daß du ihn zur rechten Zeit erweckst? Erfüllst du so deine Pflichten gegenüber Armadan von Harpoon?"

„Ich habe niemals meine Pflichten gegenüber Armadan von Harpoon vergessen, Anson Argyris. Aber er verließ vor langer Zeit das Goldene Labyrinth der Maschinen, um anderswo eine Mission zu erfüllen. Eine halbe Ewigkeit ist das her - und ich habe gewartet und gewartet und gewartet ..."

Die Stimme brach ab. Gleichzeitig erlosch die Bildprojektion.

Anson Argyris erkannte, daß der Wächter trotz seiner offenkundig rein robotischen Natur nicht nur ein denkendes, sondern auch ein fühlen des Wesen war - oder geworden war. Die lange Einsamkeit mußte sein Denken immer wieder in die gleichen Bahnen gelenkt haben, wodurch sich bestimmte Fehlertendenzen bei den Denkvorgängen nun zu dauerhaftem Fehlverhalten manifestiert hatten. Das Ergebnis war das Äquivalent zu einer schweren menschlichen Neurose.

Und anscheinend schlief Armadan von Harpoon doch nicht in dem Energiekokon, denn die Verzweiflung des Wächters über sein Ausbleiben war echt gewesen.

Mindestens ebenso wichtig wie diese Erkenntnisse aber war das Ergebnis der Ortungen, die der VarioRoboter während des Erscheinens des Wächters vorgenommen hatte. Da die Ton- und die Bildsendung auf zwei verschiedenen Trägerwellen angekommen waren, hatte Argyris eine Dreieckspeilung vornehmen können und wußte, in welche Richtung er sich wenden mußte, um sicheres Terrain zu erreichen.

Allerdings wußte er auch, daß er die Richtung schnell wieder verlieren würde, sobald er sich innerhalb der chaotischen Emissionen des energetischen Labyrinths von der Stelle bewegte.

Er versuchte, diese Richtung mit Schüssen aus seinem Thermo-Intervallnadler dauerhaft zu markieren.

Aber das mißlang, da die Intensität der Emissionen ständigen starken Schwankungen unterworfen war, durch die die molekulare Aufladung der Atmosphäre entlang der Schußbahn schon nach wenigen Sekunden zerstreut wurde.

Anson Argyris entschloß sich, sozusagen den umgekehrten Weg zu wählen..Er nahm dazu seine letzte Haftladung aus dem Arsenal von Auriberge, verstellte die Wirkungsautomatik auf die Erzeugung von NeutrinostrahIung, schaltete den Zündvorlauf auf fünf Sekunden und startete.

Als die Ladung fünf Sekunden später zündete, erreichte eine wahre Flut von Neutrinos den Vario-Roboter. Da Neutrinos eine enorme Durchschlagskraft besaßen, stellte das energetische Labyrinth kein Hindernis für sie dar. Sie konnten weder von den Emissionen überlagert noch von Energiefeldern reflektiert werden.

Der Vario-Roboter brauchte sogar nur die Passiv-Ortung, um darauf zu achten, daß er sich geradlinig von der Neutrinoquelle entfernte, was er wiederum dadurch feststellte, daß er die tatsächliche Entfernungsgeschwindigkeit mit derjenigen verglich, die er bei der errechneten geradlinigen Entfernung erreichen mußte. Mit Hilfe dieser Konstante vermochte er jede Kursabweichung sofort zu erkennen und zu korrigieren.

Nur acht Minuten nach der Zündung der Ladung durchstieß er die Grenze des energetischen Labyrinths und tauchte wieder in das goldfarbene Leuchten ein, das die ganze Stadt erfüllte.

Und wenige Meter vor ihm stand der Wächter auf einer Antigravplattform!

Anson Argyris schwebte sofort zur Seite, dann erkannte er, daß keine Waffe auf ihn gerichtet war und stoppte.

Der echsenhafte Roboter aus schwarzem Metallplastik stand starr wie ein Denkmal. Obwohl Argyris keine Augen in dem in seiner Schalenvertiefung ruhenden Rundschädel erkennen konnte, hatte er das untrügliche Gefühl, daß der Wächter ihn ansah.

„Ich ahnte, daß du meine Unvorsichtigkeit ausnutzen und dich aus dem Labyrinth befreien würdest, Anson Argyris!" sagte der Wächter mit seiner weithin hallenden Stimme. „Dein Intelligenzquotient scheint fast so hoch zu sein wie meiner, sonst wärest du rastlos umhergeirrt bis zu einem Kurzschluß, anstatt mich, deinen Gegner, zu verleiten, sich Sorgen um dich zu machen."

„Du irrst dich, Roboter", erwiderte Anson Argyris. „Ich war untätig, weil ich eine seelische Krise durchmachte, die.durch den Streß der bedrohlichen Situation ausgelöst worden war. Eigentlich sollte ich dir danken, denn ohne dich hätte ich mein wahres Wesen noch immer nicht erkannt. Und warum willst du mein Gegner sein? Ich möchte nicht gegen dich kämpfen, sondern mit dir über Armadan von Harpoon und über ein tragisches Mißverständnis reden, das meine Zivilisation bedroht."

Er spürte förmlich, wie der Wächter, soweit das einem Roboter möglich war, innerlich von ihm abrückte.

„Was hast du mit Armadan von Harpoon zu schaffen, Anson Argyris?"

„Ich suche ihn oder einen von ihm Bevollmächtigten", antwortete der Vario-Roboter. „Etwas Schlimmes ist geschehen. Die Sensoren der Anlage haben auf ein Signal angesprochen und die Armaden der Orbiter gezeugt und losgeschickt. Aber es war trotz seiner täuschenden Ähnlichkeit ein falsches Signal, denn es gibt keine neue Invasion der Horden von Garbesch. Es gibt in der Milchstraße nur die alteingesessenen Zivilisationenund sie sind von der Vernichtung bedroht, weil die Orbiter die Angehöri-gen dieser Zivilisationen fälschlich für Garbeschianer halten."

„Das ist nicht möglich, Anson Argyris, denn die Sensoren der Anlage können sich niemals irren. Sie sind das Werk des Ritters der Tiefe."

„Es gibt keine Unfehlbarkeit, Roboter, denn wenn zwei verschiedene Ursachen identische Wirkung erzeugen - in unserem Fall identische Signale -, dann haben die besten Sensoren keine Möglichkeit, zwischen falscher und richtiger Ursache zu unterscheiden."

„Das klingt logisch. Aber ich kann dir nicht helfen, Anson Argyris. Was außerhalb des Goldenen Labyrinths vorgeht, vermag ich nicht zu beeinflussen."

„Es muß dennoch eine Möglichkeit geben, Roboter. Armadan von Harpoon kann unmöglich so dumm gewesen sein, die statistische Wahrscheinlichkeit einer identischen Auswirkung zweier verschiedener Ursachen nicht vorausgesehen zu haben." Anson Argyris sprach so abwertend vom Ritter der Tiefe, weil er hoffte, den Wächter damit herausfordern zu können und ihn zu veranlassen, das Geheimnis, das die Menschheit retten konnte, preiszugeben."

„Armadan von Harpoon ist unfehlbar! „ rief der Wächter. „Er ist allwissend und allmächtig!"

Anson Argyris erkannte, daß sich der Roboter nur verzweifelt an diesen Irrglauben klammerte, obwohl er wissen mußte, daß auch Armadan von Harpoon weder allwissend noch allmächtig sein konnte.

„Was befindet sich im Zentrum des Goldenen Labyrinths?" fragte er beharrlich. „Ich ahne, daß dort der Sehlüssel zu einem bedeutsamen Geheimnis liegt."

„Es ist umgekehrt, Anson Argyris", entgegnete nun der Wächter. „Der Schlüssel ist außerhalb. Wenn du ihn hast, kannst du das Geheimnis ergründen. Aber du wirst ihn erst erkennen, wenn deine Existenz bereits erlischt - es sei denn, es gelingt dir, mich zu besiegen!"

Die Antigravplattform mit dem vier Meter großen Roboter wendete und schwebte davon.

Tiefe Niedergesehlagenheit überfiel Anson Argyris. Die Tatsache, daß der Wächter ihn angehört und sogar mit ihm sprach, hatte die wilde Hoffnung in ihm genährt gehabt, er würde endlich aufhören, von Kampf zu reden und ihm schlußendlich vielleicht sogar helfen, seine Mission zu erfüllen.

Aber der große Langweiler konnte anscheinend nicht anders, als den Kampf mit einem gleichwertigen Gegner zu suchen - und plötzlich ahnte Argyris, daß der Wächter in Wirklichkeit seiner eigenen Existenz überdrüssig geworden war.

Er folgte ihm in geringem Abstand, um ihn nicht aus der Ortung zu verlieren. Aber schon dreihundert Meter weiter flog der Wächter zwischen zwei Kampfschwebern hindurch, und Anson Argyris wußte, daß sie ihn vernichten würden, wenn er weiterschwebte.

So blieb ihm nichts weiter übrig, als einen Ausweichkurs einzuschlagen und zu hoffen, daß er den Wächter bald wieder treffen würde ...
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Aber anderthalb Tage vergingen, ohne daß Anson Argyris das Energiemuster des Wächters auch nur von fern ortete.

Es war nicht verwunderlich, daß zwei Wesen sich in dem Gewirr von Bauwerken und energetischen Aktivitäten innerhalb der gigantischen Hohlkugel fnicht zufällig trafen, aber der Vario-Roboter hatte angenommen, daß der Wächter von sich aus diese Möglichkeit suchen würde und wäre es nur gewesen, um im Kampf eine Entscheidung zu suchen.

Plötzlich erinnerte sich Anson Argyris wieder bewußt an Charlie, den er in dem auf Stelzen stehenden Bauwerk zurückgelassen hatte. Er wußte nicht, ob der Knitter-Orbiter Verpflegung mit sich führte, aber verhungern konnte er in so relativ kurzer Zeit nicht. Falls er jedoch kein Trinkwasser bekam, würde er schon bald verdursten.

Und der Vario-Roboter hatte bisher noch keinen Tropfen freies Wasser innerhalb der verbotenen Zone entdeckt.

Er kehrte zur mittleren Ebene zurück und ortete nach freiem Wasser, während er die Richtung auf das Stelzenbauwerk einschlug. Da Armadan von Harpoon eine organische Intelligenz war, bestand sein Körper mit großer Wahrscheinlichkeit zu einem bestimmten Prozentsatz aus Wasser. Folglich mußte er innerhalb des Goldenen Labyrinths die Möglichkeit besessen haben, die durch den Stoffwechsel und durch Verdunsten verlorenen Wassermengen zu ersetzen.

Allerdings gab es die Möglichkeit, daß entsprechende Vorräte nur innerhalb des zentralen Energiekokons vorhanden waren. In dem Fall waren sie für ihn unerreichbar Er überlegte sich deshalb bereits, wie er aus Kühlflüssigkeiten von Maschinen trinkbares Wasser destillieren konnte. Notfalls gab es immer noch die Möglichkeit, eine Apparatur zu bauen, mit der sich die Luftfeuchtigkeit kondensieren und auffangen ließ.

Anson Argyris hatte noch immer kein Wasser gefunden, als er das Stelzenbauwerk erreichte.

Langsam schwebte er an ihm empor und ortete durch die transparente Außenwand in die Etage, in der Charlie auf ihn wartete.

Oder warten sollte, denn er war verschwunden!

Rasch verwertete der Vario-Roboter die gespeicherten Verhaltensdaten des Knitter-Orbiters zur Anfertigung eines provisorischen Psychoprogramms.

Die Analyse des Psychogramms war ziemlich eindeutig. Danach lag es nicht im Verhaltensmuster Charlies, eigenmächtig den Platz zu verlassen, den ihm eine Wesenheit zugewiesen hatte, die er als seinen Herrn und Meister betrachtete.

Der Vario-Roboter schwebte in das Gebäude hinein und untersuchte die Etage sorgfältig nach Spuren.

Er fand nichts - nichts außer der zertrümmerten Sichtscheibe eines Kontrollinstruments.

Da er soeben erst das Psychogramm Charlies erstellt hatte, wußte er sofort, daß der Knitter-Orbiter niemals grundlos eine Sachbeschädigung an unbekannten Apparaturen verübt hätte.

Folglich muß er einen gewichtigen Grund gehabt haben! Er hat mir eine Nachricht hinterlassen wollen, die Nachricht, daß er gewaltsam von hier fortgebracht wurde - und seine einzige Möglichkeit dazu war gewesen, etwas zu beschädigen.

Vermutlich hat er die Sichtscheibe mit dem Griffstück seines Paralysators zertrümmert, einer Waffe, diefür die Bekämpfung eines Roboters natürlich untauglich.war - und in der verbotenen Zone gibt es nur einen Roboter!

Der Vario-Roboter zog sich schleunigst aus dem Bauwerk zurück, denn aus welchem Grund auch immer der Wächter den Knitter-Orbiter entführt haben mochte - es bestand immer die Möglichkeit, daß er ihn irgendwie benutzte, ihm eine Falle zu stellen.

Deshalb suchte er keinen Kontakt, denn er wußte, daß ich mich früher oder später um Charlie kümmern würde.

„Jeder von uns hat seine Schwächen, nicht wahr, Anson Argyris!" ertönte die hallende Stimme des Wächters.

Anson Argyris ortete ihn im gleichen Augenblick.

Wieder stand der verrückte Roboter auf einer Antigravplattform und wieder war er unbewaffnet.

„Meine Schwäche ist mein Verantwortungsgefühl, Roboter!" rief Anson Argyris zurück. „Was hast du mit Charlie gemacht?"

„Alles und jedes läßt sich zu einer Waffe verwenden, Anson Argyris. Ich habe Charlie zu meiner Waffe gemacht. Mit ihm werde ich unser Duell zu meinen Gunsten entscheiden."

„Das wäre unmenschlich!" rief Anson Argyris - und erkannte im gleichen Augenblick, daß der Wächter nicht.einmal wissen mochte, was Menschlichkeit überhaupt war.

Er hörte das Aufheulen eines abrupt hochgeschalteten Schweberantriebs und wußte, wer den Schweber steuerte, aber er reagierte nicht darauf.

„Charlie ist so etwas wie mein Sohn!" rief er dem Wächter zu. „Er wird sich nicht als Waffe gegen mich, seinen Vater, Herrn und Meister, mißbrauchen lassen! „ Er ortete einen zwischen den bizarren Bauwerken schnell herumkurvenden und sich nähernden Kampfschweber.

„Es gibt Methoden, niederwertige organische Intelligenzen willkürlich zu motivieren, Anson Argyris", erwiderte der Roboter.

Alle Knitter-Orbiter sind praktisch Mutanten, sonst könnten sie nicht leben! dachte Argyris. Lassen sich Mutanten tatsächlich so leicht manipulieren, wie du denkst, Wächter?

Er ortete den Kampfschweber, wie er das letzte Hindernis umkurvte und noch einmal voll beschleunigte.

Auch der Wächter merkte, was geschah. Er hob die Arme und deutete auf Anson Argyris.

Aber der Kampfschweber raste mit unverminderter Geschwindigkeit jetzt auf ihn zu, prallte mit fürchterlicher Wucht gegen ihn und explodierte, als er mit einer Stütze des Bauwerks kollidierte. Als der Explosionsblitz erlosch, prasselten sekundenlang Trümmer gegen Wände und „Straßen", dann herrschte eine bedrückende Stille.

Anson Argyris wußte, daß von Charlie wenig übriggeblieben war. Er war traurig und zugleich stolz auf den Knitter-Orbiter, der ihm seine Treue und seine Menschlichkeit mit der letzten Handlung seines Lebens bewiesen hatte.

„Du hast gesiegt, Anson Argyris", sagte eine brüchig klingende Stimme. „Der Verlierer erweist dir seine Referenz."

Mit seinen Ortungsinstrumenten erkannte Argyris, daß sie aus dem Rundschädel des Roboters kam, der etwa fünfzehn Meter von den übrigen verstreuten Teilen seines Metallplastikkörpers entfernt auf einer Formenergierampe lag.

Langsam schwebte er auf den Rundschädel zu, verharrte dicht vor ihm und sagte: „Du tust mir leid, denn du mußt innerlich gewußt haben, daß der Manipulierungsversuch Charlies fehlschlagen würde. Aber du wolltest deine Existenz beenden. Warum und warum so sinnlos?"

„Meine Existenz war sinnlos geworden, denn ich ahne, daB Armadan von Harpoon tot ist. Und warum sollte ich länger auf jemanden warten, der bis zum Ende allen Seins nicht zurückkehren wird!"

„Wenn du sterben wolltest, brauchtest du nicht den armen Charlie mit hineinzuziehen!" rief Anson Argyris zornig.

„Dies war eine letzte Prüfung, Anson Argyris", erwiderte der Rundschädel mit immer schwächer werdender Stimme. „Ich weiß im Sterben, daß du kein Feind bist und daß deine Menschheit nicht mit den Horden von Garbesch identisch sein kann."

„Und was nützt es der Menschheit nun?" fragte der Vario-Roboter voller Verzweiflung und Bitterkeit.

„Höre mir gut zu, bevor ich zu einem bloßen technischen Instrument werde, Anson Argyris! Ich bin der Schlüssel zum Raum der Rückkehr. Nimm mich und bringe mich in Kontakt mit dem Zentrum des Goldenen Labyrinths !„ Seine letzten Worte waren so leise gewesen, daß selbst Argyris’Verstärker sie kaum verständlich machen konnten.

Anson Argyris wußte nicht, ob der Wächter sich zuletzt noch einen makabren Scherz mit ihm erlaubt hatte, aber er wußte, daß er angesichts der verzweifelten Lage der Menschheit jede noch so vage Möglichkeit wahrnehmen mußte.

Er hob den schwarzglänzenden Rundschädel auf, klemmte ihn sich gleich unter einen Tentakelarm und schwebte unbehelligt bis zum kugelförmigen Paratronschutzschirm im Zentrum der verbotenen Zone.

Zwei. Meter vor dem drohenden Energieschirm verharrte er, dann warf er den Rundschädel gegen die vernichtende Paratronenergie.

In dem Augenblick, in dem der Schädel den Schutzschirm berührte, erlosch das goldene Leuchten der verbotenen Zone. Finsternis brach herein.

Aber der Schutzschirm erlosch ebenfalls - und Anson Argyris entdeckte im Zentrum der verbotenen Zone einen Aggregatenkomplex, den er dank seines immensen Speicherwissens mit absoluter Sicherheit identifizierte.

Ein Transmitterkomplex!

Erneut flammte Hoffnung in Anson Argyris auf. Vielleicht konnte er seine Mission doch noch mit einem durchschlagenden Erfolg krönen.

Noch wußte Anson Argyris nicht, ob jemand in die Anlage zurückkehren würde, wenn er den Raum der Rückkehr betrat oder ob er irgendwohin geschickt werden wurde an einen Ort vielleicht, der für die Rückkehr eines anderen Wesens vorgesehen war, aber er war fest entschlossen, den Weg zu gehen, auf dem die Möglichkeit zur Rettung der galaktischen Zivilisationen liegen mochte.
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